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FORMITROL
Urteil eines Lehrers:

« Mitte Februar sandten Sie mir eine Originaltube Formitrol-Pastillen. Ich fand auch
sofort Verwendung dafür. Gerade in jener Zeit erkrankten in der Umgebung viele
Kinder an Masern, so dass drei benachbarte Schulen eingestellt wurden. Ich forderte
von den Eltern sofort die Verwendung von Formitrol-Pastillen und das bewirkte,
dass in unserer Schule kein einziger Erkrankungsfall vorkam, trotzdem die Kinder
Unterricht und Kinderlehre besuchten.

Einige Zeit später konstatierte ich einen Fall von Windpocken. Einige Tage später
erkrankte ein zweiter Schüler und später noch dessen zwei Geschwister. Durch
die Verwendung von Formitrol-Pastillen blieben nicht nur diese zwei Kinder, sondern
auch alle andern Schüler verschont.»

Der Lehrer steht für alle übertragbaren Krankheiten am exponiertesten Platz. Gerade
die Erkältungskrankheiten werden ihm immer und immer wieder zugetragen. Ein gutes,
vorbeugendes Mittel gegen katarrhalische Affektionen ist deshalb besonders für den Lehrer
wertvoll. Dieses Mittel sind die Formitrol-Pastillen. Sie enthalten als wirksamen Bestandteil
0,01 g Formaldehyd pro Pastille und dürfen als ein wirksames, innerliches Desinfektionsmittel

bezeichnet werden.

Muster und Literatur stellen wir Ihnen auf Wunsch gerne zur Verfügung.

DE A. W A N D E R A.-G., BERN
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I oooooo VEREINSCHRGNIK oooooo 5

•aMOMOMOMO
•*" Einsendungen für die Vereinschronik der nächsten

Nummer sind bis Mittwoch den 2. Juni der Buch-
druckerei Bolliger & Eicher, Speichergasse 33. Bern,
zuzustellen.

Sektion Bern-Stadt des B. M. V. Sektionsversammlung:
Dienstag den 1. Juni, nachmittags 5 Uhr, im Bürgerhaus.

I.Stock (Männerchorsaal). Traktanden: 1.
Protokoll. 2. Jahresbericht. 3. Rechnungsablage. 4.
Vorstandswahlen. 5. Festlegung unseres Verhältnisses innerhalb

der Sektion Bern-Stadt des B. L. V. und gegenüber
dem Gymnasiallehrerverein. Der Vorstand.

Sektion Saanen des B. L V. Synode: Dienstag den
1. Juni, vormittags 10 Uhr. in Lauenen. Verhandlungen:
Vortrag von Herrn Dr. Friedli: < Grindelwald >.
Kantonales Volksliederbuch, Bd. I, mitbringen. Näheres
wird auf den Bietkarten bekanntgegeben.

Der Vorstand.
Sektion Seftigen des B. L V. Sektionsversammlung:

Mittwoch den 2. Juni, vormittags 9Vf Uhr, im Kurhaus
Gutenbrunnen. Verhandlungen: 1. Vortrag von Herrn
Pfarrer Lauterburg, Saanen, über: < Bildungsarbeit an
der konfirmierten Jugend. > 2. Wahl eines Vorstandsmitgliedes.

3. Verschiedenes. Vollzähliges Erscheinen
erwartet Der Vorstand.

Sektion Oberhasli des B. L V. Versammlung:
Mittwoch den 2. Juni, nachmittags 2 Uhr, im Hotel Hirschen
in Meiringen. Vortrag mit Projektionen von Herrn
Sekundarlehrer Müller: < Die Kraftwerke Oberhasli in
der Heimatkunde.» Produktionen im gemütlichen Teil
sind willkommen. Freundlich ladet ein

Der Vorstand.
Sektion Thun des B. L. V. Versammlung: Donnerstag

den 3. Juni, vormittags 10 LHir, im Hotel Beatus,
Merligen. Traktanden: I.Protokoll. 2. Jahresbericht und
Jahresrechnung. 3. Projektionsvortrag von Kollege
Fr. Marti in Büren, über: < Farbenphotographie >. J.Mit¬
teilungen über den Deutschkurs. 5. Aufnahmen. 6.
Verschiedenes. Bei schönem Wetter ist nach Erledigung
der Traktanden ein Bummel nach den Beatushöhlen
vorgesehen, bei schlechter Witterung wird Kollege
Dr. A. Schär, Sigriswil, einen Vortrag halten über: < Die
Kunst im Amte Thun» (ein Beitrag zur Heimatkunde
unseres Amtes). Zahlreichen Besuch erwartet

Der Vorstand.
Sektion Bern-Stadt des B. L. V. Arbeitsgemeinschaft fiir

Photographie und Lichtbildwesen 1926. Die Sommerarbeit
beginnt Freitag den 4. Juni, abends 8 Uhr, Zimmer
Nr. 31 des Laubeckschulhauses am Steigerweg. 1.

Organisation. 2. Arbeitsplan für die verschiedeneu
Arbeitsgruppen. 3. Demonstrationen über Kinoaufnahmeapparate
durch den Leiter. Kolleginnen und Kollegen, die der
Arbeitsgemeinschaft beitreten wollen, mögen mir ihre
Adresse melden: es sind auch Uebungen für Anfänger
vorgesehen. (Telephon Christoph 1430.)

Der Leiter: Dr. P. Schädelin.

Sektion Büren des B. L. V. Zusammenkunft und
geologische Exkursion mit der Sektion Bucheggberg des
soloth. Lehrervereins: Freitag den 4. Juni. Exkursionsleiter

: Herr Dr. IL Mollet, Bezirkslehrer in Biberist.
I. 9'/., Uhr: Sammlung und Begrüssung in Schnottwil,
Schulhaus. Besuch der Mühlesteinbrüche in Sch., des
Rapperstübli: Waldspaziergang zum grauen Stein bei
Lüterswil. 1 Uhr: Mittagessen im Bad Lüterswil (Fr. 3.30
ohne Wein). 2':, Uhr: Versammlung der Sektion Büren.

Bernische

Studentenverbindung
wünscht

Kantusstunden
zu nehmen.

Offerten unter Chiffre B. Sch. 228
an Orell Füssli-Annoncen Bern.

Traktanden: Protokoll, Mutationen, Jahresrechnung,
Vorstandsergänzungswahlen. II. < Solothurn u Bärn
hei enangere gärn!» Gemütliche Vereinigung, mit der
Bucheggbergerkollegenschaft. < Obl. » Lieder für unsere
Sektion: Nrn. 7, 18, 41, Volksliederbuch (Bd. II). Allen
ein < Dank heigisch » zum voraus für Produktionen aller
Art, die zur Unterhaltung beitragen. (Hier < Rauchen
gestattet»!) Vollzähligen Besuch erwartet

Der Vorstand.
NB. Anmeldungen für das Mittagessen bis

spätestens Mittwoch den 2. Juni, mittags, an P. Ruchti,
Präsident.

Sektion Niedersimmental des B. L V. Bis zum 5. Juni
nächsthin sind pro 1926/27 folgende Beiträge auf Post-
checkkonto III/4520 Bern. Lehrerverein, Sektion
Niedersimmental, Wimmis, einzuzahlen: Primarlehrer und
-lehrerinnen Fr. 11.—, I. Semesterbeitrag an die Zentralkasse:

Fr. 2.— Beitrag an den Schweiz. Lehrerverein
und Fr. 2.— Sektionsbeitrag, total Fr. 15.—. (Lehrerschaft

der Blindenanstalt Spiez zahlt die gleichen
Beiträge.) Sekundarlehrer nur Fr. 2.— Sektionsbeitrag.
Nach dem 5. Juni sind keine Einzahlungen mehr zu
machen, die Nachnahmen mit Zuschlag gehen an diesem
Tage bereits ab. Um fleissige Einzahlung bittet

Der Kassier: IV. Sommer.
Sektion Thun des B. L V. Primarlehrer und -lehrerinnen

werden ersucht, den Beitrag für die Zentralkasse pro
Sommersemester 1926 von Fr. 11.— plus Fr. 2.— für
den Schweiz. Lehrerverein, total Fr. 13.—, bis spätestens
am 6. Juni auf Postcheckkonto III,'3405 einzuzahlen.
Säumige erhalten Nachnahme plus Fr. 1.— Busse.

Die Kassiererin: M. Etofmann.
Lehrergesangverein Bern. Probe: Dienstag den 1. Juni,

abends, in der Aula des städtischen Gymnasiums. Damen
punkt 8 Uhr, Herren punkt 81 „ Uhr. Zahlreiches
Erscheinen absolut nötig. Der Vorstand.

Lehrergesangverein des Amtes Thun. Letzte Proben
für das Konzert in Amsoldingen: Samstag den 29. Mai,
nachmittags 2 Uhr; Dienstag den 1. Juni, nachmittags
41/, Uhr, und Samstag den 5. Juni, nachmittags 2 Uhr.
Wir erwarten vollzähliges und pünktliches Erscheinen.

Der Vorstand.
Lehrergesangverein Konolfingen und Umgebung. Nächste

Uebung: Samstag den 29. Mai, nachmittags 1V4 Uhr, im
Unterweisungslokal Stalden. — Neue Mitglieder sind
herzlich willkommen! Vollzähliges Erscheinen erwartet

Der Vorstand.
Sängerbund des Amtes Aarwangen. Uebung: Dienstag

den 1. Juni, nachmittags 5'/, Uhr, im Uebungssaal des
Theaters Langenthal. 8amson und Motette von Brahms.
Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht! Neue Mitglieder sind
herzlich willkommen Der Vorstand.

Lehrergesangverein Burgdorf und Umgebung. Letzte
Uebung vor dem Huttwilkonzert: Donnerstag. 3. Juni,
nachmittags punkt 5 Uhr, im alten Gymnasium.
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen unbedingt nötig.

Der Vorstand.
Lehrergesangverein des Amtes Seftigen. Uebung jeden

Donnerstag, nachmittags 3—6 Uhr. im Schulhaus
Mühlethurnen. Neue Mitglieder sind jederzeit herzlich
willkommen! Der Vorstand.

Lehrerturnvereine Langnau und Emmental. Nächste
Turnübung: Samstag den 5. Juni. Um 13 Uhr Sammlung

bei der Turnhalle in Langnau. Bei schönem Wetter
Ausmarseh, verbunden mit Uebungen im Gelände
(Richtung Schützengraben-Hochgrat). Bei Regenwetter
Turnen in der Halle. Der Vorstand.

7onc««t*li «f-fa stehen der verehrlichen Lehrerschaft in beliebiger
/4CII0UI HCl IC Anzahl gratis und franko zur Verfügung, ebenso

QfllflffennljjflP die für den Unterricht in der Naturkunde inter-
* essante Broschüre „Die Cichorie als Kulturpflanze".

"CTttimSCrllä^C Heinrich Franck Söhne A.-G. (Abt. B), Basel.
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Die fünf an und auf der kleinen Seekette

vorkommenden Ortsnamen auf -ingen und
ihre französischen Entsprechungen.

fSehluss.)

4. Bözingen
1144 Rezingen 1365
1234 Busingen 1534
1281 Bochesingen 153-5

1295 Boegsingen 1-583
130*1 Bi'ixingen 1585

1652

Boujean
1254 Bouian-
1440 Bogens
1779 Bojean

Das P.ezingen von 1144 stellt nicht ganz
vereinzelt da. Ein im Breisgau liegendes Bezscingen
uird 1008 in einer Urkunde der fürstbischöflichen
Kanzlei in Basel erwähnt. IIa sc als z zu lesen
ist. könnte ebensogut Bezzingen stehen, was wir
heute Betzingen schreiben würden. Eine ' »rtschaft
Betzingen gibt es in der Nahe von Reutlingen in
Württemberg. Für den Namen Bez finden wir
Beispiele in der Nähe. In bernisehen Landen wurde
1218 ein .Johannes Betz in einem Streithandel als
Zeuge angeführt, und 1-366 lebte ein Kristian Betz
zu Ostermanigen.

Die (lestalt des Wortes weist mit Sicherheit
auf eine einstämmige und mit dem Suffix -z-
verkleinerte Kurzform hin. Aber was ist sein SinnV
Besagt es vielleicht das gleiche wie Petz & der
Bär». althochdeutsch hero? Zweifellos. Petz ist
nur eine später aufgekommene, schlechtere Schreibung

für betz. bätz. Vom Ausgang des lö.
Jahrhunderts an schlug Bern eine Münze mit dem Bild
des Bären: das war der « Batze

Der Bär ist in den althochdeutschen Personennamen

stark vertreten. Nehmen wir z. B. Bernhard.

so ist leicht ersichtlich, dass er zusammengesetzt

ist aus bero «Bär» und hard «fest, stark >.

Bernhard ist also der Bärenstarke. Die einstämmige

Kürzung lautet Bero. Einen Arnold Bero
gibt es 1364 in Oberried am Brienzersee. Heute
wird der Name in verschiedenen Varianten
geschrieben. Als diminuierte Kurzform ergibt sich
Berz. mit Ausfall des r Bez. Betz. Petz. Es liegt
nahe, hier auf einen ähnlichen r-Verlust aufmerksam

zu machen: Unser Sperling ist eine Ableitung
vom althochdeutschen sparo fenglisch sparrow).
Aus sparo ist die Koseform Spatz gebildet worden.
Mundartlich sagen wir ja auch «Quatier. fändrig».

Natürlich kann die Kurzform Bez nicht nur
ein « Bernhard ». sondern auch ein « Berniann ».

Bärwald ». « Berward » usw. vertreten: demnach
können wir von Bezingen mit Sicherheit nicht
n ehr sagen, als dass es bedeute: bei den Ange¬

hörigen des Bärlein oder schweizerisch des Bärli.
Pärli.

Der Name hat vom 12. bis ins 16. .Jahrhundert
hinein verschiedene Wandlungen erfahren, die wir
nicht ganz mit Stillschweigen übergehen dürfen.
Sie >ind der Art nach nicht einzig. Aus Lenzingen
z. B. entwickelte sich nacheinander ein Lenxingen.
Lonsingen. Leissigen. Leuzigen. mit Leissigen
höchst wahrscheinlich gleicher Herkunft, schrieb
sich im Laufe des 14. Jahrhunderts Lögzsingen.
Lüuchesingpn. Lüxingeu. Louxingen. Löiixingen.

Indem wir zuerst dem Konsonantismus näher
treten, müssen wir an folgende Tatsachen erinnern:
Das Deutsche hat zwei Doppellaute, deren jeder
mit einem einfachen Zeichen geschrieben wird.
In beiden ist tier zweite Bestandteil ein und
derselbe. nämlich s. der erste aber hier t. dort k
bezw. bei gleicher Aussprache i'Achse, flugs) eh. g.
Die Verbindung ts wird z. die Verbindung ks (ehs.
gs) aber x geschrieben, welches Zeichen an» der
Fremde entlehnt ist und in echt deutschen Wörtern
wenig verwendet wird. Des fernem können sieh
Verschlusslaute gegenseitig vertreten. Bräteln und
prägein sind genau das gleiche Wort. Die
'»rtschaft Freies wurde von den Deutschen Prägelz
benannt, als die Welschen noch Predels sagten.
Im Sensegebiet gilt hunderg für hundert und im
• Higgisberg ist die Orgel eine Ordele. Uebrigcns
hiessen die Kartoffeln ursprünglich Tartuffeln. und
neben Interlaken war lange Interlappen im 6e-
hrancli. Demnach konnte natürlich auch aus ts

z ein ks x und somit aus Bözingen ein
Bi'ixingen werden. Unter allen Umständen ist aber
anzunehmen, dass die t- und k-Verschltisse mit
sehr wenig Energie gebildet wurden. Im
Lokaldialekt sagt man heute noch Beedsingen. Es ist
übrigens bekannt, dass dieser Verschluss dem
Hang zur Bequemlichkeit ganz erliegen kann. Wo
die Schriftsprache z. B. Missen (bessern) und
scheusslich sagt, weist unsere Mundart noch den
ältern Lautstand auf in Mieze und schützlich. Auf
dem gleichen Sprachvorgang beruht wohl das
Busingen von 1234. Bestünden nicht die Formen
i on 1281 und 129.5. so hätte man immer noch
einigen 'Hund, zu fragen, ob wirklich x statt z

gesprochen worden sei und ob alle Leute so
gesprochen haben. Höchst merkwürdig ist jedenfalls,
dass 136)5 mitten zwischen den Bövingen wieder
ein Bözingen auftaucht. Offenbar starb dieses z

im Volke nie ganz aus und bekam im 16.
Jahrhundert wieder die Oberhand: 1528 finden sich
nebeneinander und von gleicher Hand geschrieben
Bövingen und Riitzingen.

Was nun den Vokalismus anbelangt, so brauchen

wir dabei nicht lange zu verweilen.
Festzustellen ist. dass im ganzen eine Rundung des

Bözingen
Bövingen
Bouxingen
Bötzingen
Bözingen
Börzingen
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e l'latz gegriffen hat. die sich nach einigem
Schwanken in ö festsetzte: Bezingen verhält sich
also zu Bilzingen gerade sn wie Helle. L'ffel.
schöpfen. schweren zu Hülle. Löffel, schöpfen,
schwüren. In Boeg-ingen und Bouxingen steckt
nicht etwa ein Diphthong: e und u sind blo—
Zciclien für einen vokali-chen Nach-chlag ganz
unhestinimten Charakters.

I>ie französischen Xainenforinen stehen uns
ni'-ht viele zur Verfügung: doch sind e- deren

genug. um den Nacliwei- zu ermöglichen. dass
Boujean ein nunanisiertes Bi'izingen i-t. und zwar
nuiss die dialekti-che Anpas-ung stattgefunden
hahen. nachdem da- e von Bezingen schon in ein
offenes u oder ein geschlossene- o übergegangen
war. der Wechsel von z zu x aher sich noch nicht
vollzogen hatte. Letzteres i-t noch zu hewei-en.

Vorer-t muss hemerkt werden, dass im altern
Französi-cli j und ge ununter-chiedlich gehraucht
werden konnten und anderseit- j häufig durch
i ersetzt wurde: die i. ge und j in Bouians. Bogen-.
Bojetin -ind ttl-o durchau- gleiehw ertig. Aher
welches i-t dieser Wert? Da- rnü-sen wir an Hand
der alten benachbarten Patoi- fe-tzu-tellen suchen.
Zu diesem Zwecke ziehen wir die in Stahlers 1 Mali

ktolo»-ie enthaltenen Hundartproben zu Rtite.
geben einige französische Bezeichnungen an und
setzen daneben die aus drei Cebieten stammende
mundartliche Fassung-,

Französisch Franches-Montagnes Corgemont Bevilard

jeune dsuene djoveune djueue
se rejouir redjoii' redjo'i' redjoV
il partagea pärtädje partadja pairtaid.jet
ils mangeaient mändsin medgint maindgin
debauche debadche debautche debautseh

Wir können nicht beurteilen, wie getreu die
einzelnen Darsteller die Lokalfärbung w ieder-

gi geben haben. In einem Punkte herrscht Feber-
einstimmung: Die französischen breiten Zischlaute
erscheinen durchgehends als dentale Affrikaten.
d. h. es geht ihnen ein Verschlusslaut des gleichen
Organs voraus. Also konnten die welschen Nachbarn

sich die Affrikata z in Bilzingen, die wir
ja auch sehr weich sprechen, gar nicht anders
mundgerecht machen als durch ihr j und ge res]), i.
und das Bouians von 1254 lautete also im
Volksmunde Boufdschjans. vielleicht auch Boiu'dsians.

5. Lamlingen Lamboing
1290 Lambligen 1178 Lamboens
1304 Lamblingen
1352 Lamlingen

1255
1357
1382

Lamboems
Lambuens
Lamboing

Die Fache scheint auf den ersten Blick überaus

einfach zu sein. Lambl. d. h. Lambel. ohne
Verkleinerung Lamb, deckt sich vollkommen mit
althochdeutschem lamb «Lamm». Also befinden wir
uns in Lamlingen. auf schweizerisch gesagt, bei
Lämmlis.

Diminuierte Tiernamen sind ja als Geschlechtsnamen.

wie wir andern Orts schon gesehen haben,
rtcht gebräuchlich. Ein Berner Lantlin war 1305
des Todschlages angeklagt, und in der ersten
Hälfte des 14. Jahrhunderts lebte in Faulensee

sogar ein Kalbeli. in Spiez ein Kalbelin.

Alter wie naheliegend diese Erklärung auch
zu sein scheint, so erheben sich nach einiger
Feberlegung doch dagegen gewichtige Bedenken.

Es -pielen allerdings in der altdeutschen
Xamengebung neben Schwert und Speer und Helm
und Schild die Tiere keine geringe Rolle, aber
nicht die Lämmlein und Böcklein, sondern die
starken, kampfesinutigen Tiere wie Aar. Bär. Fr.
Wolf. Eine sozusagen sanftere Tiersorte wurde
er-t im spätem Hittelalter beim Aufkommen der
eibliclnn Familiennamen zu Ehren gezogen, und
zwar ge-chah da- in sehr vielen Fällen nicht einmal

durch direkte Namen-Übertragung, sondern
-o. dass man das Hauszeichen oder den Hau--
namen dem Taufnamen des Besitzer- als
unterscheidende.- Merkmal beigab. Stunden in einem
Steuerrodel oder in einer Husterrolle drei Fritze
nebeneinander, von denen der erste auffällig lange
Beine hatte, der zweite ein Schneider war und der
dritte im Ilau-e zum Füch-lein wohnte, so wurde
au- dem einen ein Fritz Langbein, au- dem andern
ein Fritz Schneider und aus dem dritten ein Fritz
Füch-li. Kurz, wir halten es für geboten, unserem
« Lamb einen weiter zurückreichenden Stammbaum

zu suchen, von der eigentümlichen Wertform

schon auf die Vermutung gebracht, es möchte
.-ich wohl um eine zw ei-tämmige Kurzform
handeln. Damit i-t der zu begehende Weg schon
angedeutet: das Bestimmungswort lautet mit 1 an.
da- Drundwort mu— es mit b oder p tun. Da-
fiihrt auf die Namen Lambert. Lambrecht. Lam-
piecht. und die-e stammen vom althochdeutschen

beruht « glänzend, leuchtend
da- t von Lantberaht dem b

"eil angeglichen und der zweite
Stamm stark erleichtert worden. Lamprecht.
Lambrecht «Landesglanz aber i.-t auch zu Lambert
umgestaltet worden, gerade ,-o. wie au- Albrecht
Albert ent-tanden ist. Die zweistänimige Kürzung
mus-te Lambo. ihr Diminutiv aber Lambilo. Lambel

lauten, und Lambelingen. Lamblingen bestigt
demnach: bei den Leuten des jungen Laudiert.

Schon im 14. Jahrhundert glich sich b dem
vorangehenden m an. Darum spricht auch das Volk
ganz richtig Lammlingen. während die amtliche
Schreibung Lamlingen falsch ist.

Noch ist festzustellen, was die französische
Sprache au.- diesem deutschen Namen gemacht
hat. Unverändert hinübergenommen und
festgehalten wurde der Doppelstannn Lantb: wo ist
aber das Diminutivsuffix -el hingekommen? E«
muss in dem folgenden <> von Lamboing stecken:
Lambel und Lambo entsprechen sich. Der Zufall

will, dass die französische Sprache ein
Diminutivsuffix hat. das mit dem deutschen -el
übereinstimmt, aber in den meisten Fällen voka-
lisiert. d. h. zu au. eau. dem Laute nach zu o

geworden i.-t. Stellen wir einige alte und neue
Formen paarweise zusammen : agnel — agneau.
lud — beau, nouvel — nouveau. joyel — joyau.
Ja. überraschenderweise besitzt das Französische
ein Wort, das sich dem Laute nach mit unserem
Lambel vollständig deckt: es heisst lambel
« Fetzen. Lappen ». das allerdings in dieser Form

laut « Land und
Iii Lamprecht i-t
«ranz, da- n zum
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nur noch in der Wappenkunde verwendet werden
soll: im übrigen ist es zu lamheau geworden. Der
Febergang von Lambelingen zu Lomboing hat
also ganz regelrecht stattgefunden.

Wir sind zum Schlüsse gelangt. Nun könnte
allerdings der eine oder der andere fragen, oh
es denn an der kleinen Seekette nicht noch ein
sechstes, analog gebautes Xamenpaar gehe, nämlich

Wofflingen — Vauffelin. Dass hier aber ganz
andere Verhältnisse zugrunde liegen, haben wir
in dem zu Anfang dieser Arbeit angezogenen
Artikel dargelegt: >o dürfen wir also ruhig die
Feder niederlegen. ./. Wyss.

Pädagogisches Arbeitsprogramm
des Bernischen Lehrervereins 1926/27.
Von der letzt jährigen Abgeordnetenversammlung

wurden zwei Fragen der pädagogischen
Kommission zum Studium überwiesen: 1. Die Ortho-
graphiereform. 2. Die Schrifterneuerung mach
Hulliger. IlaseF. In Eingaben von einzelnen
Sektionen wurde die pädagogische Kommission überdies

ersucht, die beiden Angelegenheiten kräftig
zu fördern. Diesem Auftrage und den Gesuchen
kam die deutsche pädagogische Kommission des
Bernischen Lehrervereins im Laufe des Winters
nach. In mehreren Sitzungen wurden beide Fragen
eingehend geprüft und das Ergebnis sodann in
einer begründeten Eingabe dem Kantonalvorstand
zuhanden der Abgeordnetenversammlung
eingereicht.

7. Ort hör/r<iph icrcform.
Die gesamte Lehrerschaft ist sicher darin einig,

dass eine Abrüstung in der geistigen Belastung
unserer Jugend hier — auf dem Gebiete der
Rechtschreibung — ohne irgend welchen Nachteil
möglich und daher baldigst anzustreben sei. AIei-
uungsverschiedenheiten können in unsern Kreisen
nur darüber bestehen, wie die so wünschenswerte
Reform zu erreichen sei und wie weit sie führen
solle. Die letztere mehr fachtechnische Frage wird
vorderhand besser gänzlich ausser Diskussion
gelassen: sie muss — wenn die Bewegung einmal im
Fluss — ohnehin den berufenen Fachleuten
überlassen bleiben, wobei diesbezügliche tier
praktischen Schularbeit entwachsene Eingaben dann
immer noch möglich sein werden. Die Hauptsache
runs für uns zunächst sein, dass die ganze Frage
ihr Vereinfachung der Rechtschreibung nun einmal

an Hand genommen werde, und der Anstoss
hierzu kann nicht von anderer Seite erwartet
werden, er muss von der Lehrerschaft ausgehen.

Nach dem Kriegsende hatte in der Lehrerschaft
Deutschlands eine diesbezügliche Bewegung
eingesetzt. die wohl zur Orthographiekonferenz vom
Jahre 1921 führte, in der weitern praktischen
Auswirkung aber infolge der wirtschaftlichen Not
vorläufig im Sande verlaufen musste. Sie wird aber
zweifellos mit der fortschreitenden Erholung neu
erwachen, und sie müsste durch ein paralleles
Vorgehen der deutschschweizerischen Lehrerschaft
aufs nachhaltigste gefördert werden. Fnsere Auf¬

gabe ist es. diesem parallele Vorgehen möglichst
rasch und möglichst intensiv in die Wege zu leiten.
Von diesen Erwägungen ausgehend, kam die
pädagogische Kommission zu folgenden Anträgen:

1. Die Frage der Grthographiereforin ist auf
das pädagogische Arbeitsprogramm des neuen
Vereinsjahres 1929 27 zu setzen, um durch
die Besprechung in den Sektionen und an
der Abgeordnetenversammlung eine kraftvolle
Willensäusserung unseres geschlossenen
Berufsverbandes nach der grundsätzlichen An-
handnahme der Reform herbeizuführen.

2. Der Zentralvorstand des Schweizerischen
Lehrervereins ist zu ersuchen, die Frage in
allen d eilt seh sprechenden Kantonalsektionen
in gleichem Sinne ebenfalls behandeln zu
lassen, um so eine geschlossene Stellungnahme
der Lehrerschaft der deutschen Schweiz
herbeizuführen.

J. Dt dies erreicht, so wird die Bewegung durch
Eingaben an die Erziehungsdirektionen und
durch Mitteilung an die zentralen
Berufsverbände von Deutschland und Oesterreich
weitergetragen.

Diesen Anträgen mögen hier noch einige
Bemerkungen beigefügt werden. Laut einem Berichte
in der Xunmier vom 14. März 192Ö dieses Blattes
befürwortet Herr Cornioley die Aufstellung eines
Minimalprogrannnes. das sich auf die
Kleinschreibung beschränken würde. Der gleichen
Auffassung ist der « bund zur Vereinfachung der
reehtschreibung weil dieses Minimalprogramm
leichter — das heisst schon auf schweizerischem
Boden — zu erreichen sei. Ein Spatz in der Hand
sei besser als ein Storch auf dem Dache. Ob dies
aber hier wirklich stimmt? Ich muss es ernstlich
bezweifeln. Auch ein solches Minimalprogramm
— darüber dürfen wir uns keiner Täuschung
hingeben — kann für unser Land allein kaum ernstlich

in Frage kommen. Den Luxus einer rein
schweizerischen Orthographie können wir uns
nicht leisten. Schon für die Schule müsste sie
ein zweifelhaftes Geschenk sein. Zahlreiche
Lehrmittel für Sekundärschulen, eine Fülle wertvollen
Stoffes für die mm lehrplanmässig eingeführte
Klassenlektüre und der grösste Teil unserer
Jugendliteratur kommen aus Deutschland. Den
Wirrwarr zweier abweichenden Orthographien
wollen wir unsern Kindern doch ersparen. Eine
solche lokale Lösung der schwierigen Frage ist
aber auch nicht erreichbar. Unser gesamtes Buch-
und Zeitungsgewerbe, dessen Erzeugnisse zum
guten Teil auch ins Ausland gehen, würde
dagegen entschiedenen Einspruch erheben und jedes
lokale Vorgehen unfehlbar zum Scheitern bringen.
In Frage kommt somit — gleichviel ob Minimaloder

Maximalprogrannn — nur eine gemeinsame
Lösung für das gesamte deutsche Sprachgebiet.
Und eine solche Lösung ist für jede Generation
nur höchstens einmal möglich. Die wirtschaftliche
Schädigung des Buchdruckereigewerbes und des
Buchhandels, sowie die Schwierigkeiten der
Umstellung sind doch derart beträchtlich, dass den
Geschädigten insbesondere und der Allgemeinheit
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überhaupt eine wiederholte Aenderung nicht
zugemutet werden darf. «So ändern wir jetzt, aber dann
lasst uns in Ruhe.» hörte ich vor 25 Jahren einen
Buchdrucker verdriesslich sagen, als dem th in
deutschen Wörtern der Abschied gegeben wurde,
l ud doch, wie geringfügig war jene Aenderung.
Fraglos: Eine einschneidende Aenderung unserer
Rechtschreibung kann für eine Generation höchstens

einmal in Frage kommen. Das Resultat
unserer Bewegung wird unser heutiges Geschlecht
und wohl auch noch das nächste überdauern. Wer
das bedenkt, tier muss aber auch gleich eine ganze
Lösung anstreben, statt nur einer halben, zumal
erstere nicht mehr Kraftaufwand erfordert als
letztere. Hier ist der Storch auf dem Dache wirklich

besser als der Sperling — auch auf dem
Dache. Wie weit die ganze Lösung führen wird,
das zu bestimmen kann nicht unsere Sache sein.
Darüber wird dann eine von Deutschland.
Deutschösterreich und der Schweiz beschickte
Orthographiekonferenz zu beraten und zu entscheiden
haben. Sollte dieser Entscheid schliesslich
zugunsten eines Minimalprogrammes —
Kleinschreibung der Substantive oder Beseitigung der
Dehnungszeichen * — fallen, dann dürfen w ir
sagen, es war der Anstrengung wohl wert: wird
das Endergebnis aber — wie zu erwarten — ein
weit grösseres sein, dann um so besser. Lassen
wir also diese Teilfrage vorläufig ganz ausser
Betracht: sie könnte nur die Intensität der Bewegung
abschwächen. Dass die Frage der Orthographie-
reform nun endlich aufgegriffen und — so oder
so — einer Lösung entgegengeführt werde, das
muss unsere Losung sein, hier sind wir einig, und
in diesem Sinne möge die Frage aufs pädagogische
Arbeitsprogramm des neuen Vereinsjahres gesetzt
werden.

2. Schrifter/ieuerutig.
In einer Eingabe der kaufmännischen Lehr-

liiigskomniission an die Erziehungsdirektion wird
über die mangelhafte Handschrift der aus der
Schule tretenden Jugend geklagt. Die Berechtigung

dieser Klage und damit die Notwendigkeit
der Abhilfe dürfte weithin anerkannt werden. Die
pädagogische Kommission kam nach sorgfältiger
Prüfung der Frage zu der L'eberzeugung. dass die
St hrifterneuerung nach Hulliger zum mindesten
einer eingehenden Prüfung wert sei. Einige
Sektionen haben Herrn Hulliger bereits in ihrem
Kreise referieren lassen. Die Sektion Bern-Stadt
hat ebenfalls einen bezüglichen Beschluss gefasst
und wird die Angelegenheit zweifellos weiter
verfolgen. Eine sorgfältige Prüfung der Sache
erweist sich demnach als recht wünschbar für alle
Sektionen. Die pädagogische Kommission beantragt

deshalb deren Aufnahme aufs nächstjährige
Arbeitsprogramm (1927,28). Damit soll durchaus
nicht die vorschnelle Einführung von unerprobten
Reformen befürwortet werden. Eine gründliche
Prüfung soll vielmehr zu vorsichtiger Zurückhaltung

führen, um dann planmässiger Versuchs-

* Die Orthopraphiekonferenz vom Jahre 1921
entschied sich für die Beibehaltung der Grosschreibung und
die weitgehende Beseitigung der Dehnungszeichen.

arbeit durch geeignete Lehrkräfte an passenden
Orten (zunächst wohl in der Stadt) die Bahn zu
ebnen. Erst wenn sodann in mehrjähriger,
sorgfältiger Versuchsarbeit zuverlässige Ergebnisse
festgestellt sind, soll an die schrittw eise allgemeine
Durchführung der Erneuerung herangetreten werden.

Und sollten die Ergebnisse der Versuchsarbeit

nicht für allgemeine Durchführung sprechen

V — Nun. dann wird eine gründliche Prüfung
der Schriftfrage auf alle Fälle unsern
Schreibunterricht und die Entwicklung der Schrift in
wertvoller Weise befruchten. H. J.

Volkstheater und Volk.
Wenn zu dem Aufsatz «Volkstheater und

Volk » in Nr. 4 des Berner Schulblattes hier einige
Worte hingesetzt werden, so haben sie nicht (lie
Absicht, jenen Ausführungen entlang zu gehen, weil
nur aus Nebensachen und blossem Formalismus,
auch aus mangelnder Sachkenntnis heraus die
Forderungen Herrn Schraners für das Volkstheater
gestellt werden.

Auch die Verdunkelung des bisher schön
empfundenen Dichterbildes Simon Gfellers hat keine
Aufhellung nötig: es sei nebenbei genuitmasst. wie
er sich über « Geld und Geist » äussern, nicht
entschuldigen würde, und da müsste er uns allen
raten: « versuchsweise selber ein Stück in Szene
zu setzen ». die « Explosion des dramatischen
Kerns » würde er lächelnd betreuen: « stellt etwas
Besseres neben das Hangelhafte, denn seht, die
fachmännische Kritik der Hundartdichtung wirft
je und je vor. man wage nicht, dem Volke einen
wahren Spiegel vorzuhalten, scheue vor ernsthaften
Problemen zurück, biege das Leben zurecht und
flüchte sich in die Idylle. — Macht euch die
Beobachtung nicht stutzig, dass alle Theater von Bern
bis Berlin auf dem Aussterbeetat sind, trotzdem
sie dem Geschmack des Publikums zuliebe
gefällige Fnterhaltungsstücke in Menge bringen"? —
Was mich selber anbetrifft, habe ich « Geld und
Geist » nicht für Schüler geschrieben und bin ehrlich

bestrebt, den Fehler der Langwierigkeit los
zu werden, kann aber meine langsamen Emmen-
tabu- nicht beständig galoppieren lassen, ohne
wider den Grundsatz der Lebenswahrheit zu
sündigen. »

Dem Kino ist es gegeben, die « höhere Welt
zu zeigen. Beweis dafür ist der Film: « Der letzte
Mann »: es fragt sich nur. wie lange das Volk
hier getreulich mitwandelt, ob es nicht bei Chariot
stehen bleibt, dem es so glücklich gegeben ist.
immer dort zu stehen, wo er nicht stehen soll.

Im Drama vermisst Herr Schraner « die
höhere Welt », das « unbekannte Land mit Traum-
wesen ». Doch ist leicht nachzuweisen, dass auch
hier der unbekannte Weg nach aussen geht: aber
die Verwertung der naturalistischen Elemente ist
immer Notwendigkeit, auch wenn der Weg über
den Naturalismus hinaus führt, zwingend ist die
Form, der Aufbau, deshalb wird kaum etwas zur
Vollkommenheit geraten, was anfangs « fein und
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glücklich sich aufbaut und vor dem Schluss im
dramatischen Kern explodiert ».

Gotthelf lebt und wirkt deshalb, weil seinen
Realitäten der «Luftweg» nicht mangelt; er macht
vor der Relativität der Sittlichkeit keine Ver-
bt ugung, auch Gfeller macht sie nicht, und diese
Verbundenheit mit Gotthelf durch «die höhere
Welt » war Nötigung genug. « Geld und Geist »

zu dramatisieren.
« Man will aus Gotthelfs Welt einen Faden

ziehen, da hängt an jedem gleich eine ganze Welt,»
sagte Simon Gfeller oft. als er sein Mundartstück
« Geld und Geist » auf der « Zetti » hatte und
eine kostbare Zeit lang daran wirkte, um endlich,
nach der Vollendung, der Wucht Gotthelfscher
Gestaltung in keinem Stück schuldig zu werden.
Was für andere ein Wagnis bedeutet, mehr zum
Versagen als zum Gelingen, aus Gotthelfs Epik
einen Faden zu klauben, um ihn auf den eigenen
Webstuhl zu knüpfen, heisst bei Gfeller glückliche
Bemühung, die naehrollende Welt zerreisst den
Fadenschlag nicht, bewundernd zwar wirft er die
Webespule, aber seine Künstlerschaft ist stark,
auch in der Bewunderung, dass die Welten des
(leides und des Geistes gross und weit sich weiterbilden

im neuen Gewebe.
Naturhaft sind Gotthelfs Würfe, unbekümmert

und prächtig: im dramatischen Bild hat Gfeller
das Bedeutsamste zusammengerafft, aufgeschichtet
und ineinandergefügt zu einem unerschütterlichen
Gebäude, darin Menschen leben mit Worten und
Gebärden in Dienstbarkeit zweier Mächte über
ihnen, der Mächte des Geldes, des Materialismus
und der Güte: was wir hören und scheuen ist
ein Stückwerk nur aus diesen Welten des Hasses
und der Liebe, ein Schall nur und ein Schein aus
ihrer gegenseitigen Empörung: aber wie herzlos
tönt der Schall des Hasses noch im Dorngrütt
und wie fein leuchtet der Schein der Liebe noch
in Liebiwil!

Hier müsste das Schauspiel in die Brüche
gehen, wären diese angeführten Dinge nicht spürbar,

nicht spürbar in diesem Masse, unter diesem
unentrinnbaren Zwang. Mir schien bei der
Aufführung, es sei das, was zum « Theater » gehört,
belanglos, Gesten sind vielleicht belanglos (natürlich.

man muss doch ein- und ausgehen, man muss
sitzen und aufstehen, tun und trinken), Macht hat
da- Wort; Geld ist im Geschrei des Dorngrütt-
bauern. Geist ist im Wort von Aenneli: aber auch
Worte hätten kein Recht, in diesen Menschen laut
zu werden, wenn sie nicht wüssten, dass sie aus
der Gebundenheit an Gut und Böse, an Himmel
und Hölle ihre Rechtfertigung bekommen.

In « Geld und Geist » ist die Handlung nicht
da.-, was gemeinhin unter diesem Namen geht,
-m ist der verborgene Lenker: unsichtbar ist er
und sein dröhnendes Gefährt, sichtbar sind Leben
und (deschick der Menschen, sichtbar sind ihre
Bindungen und Lösungen, aber das Sichtbare ist
nur eine Erscheinung des verborgenen Lenkers,
die vor unsern Sinnen spricht und waltet und in
deren Kreis wir gebannt sind. Ich könnte daraus
die Folgerung ziehen, dass es unwichtig ist. wie

« gespielt » wird, aber ich müsste erwarten, ndss-
verstanden zu werden, wenn aus dem
Vorangehenden das Wesen des Geistes nicht erkannt
würde. Hermann Menzi-Cherno.

Vereinigung bernischer Lehrergesangvereine.
Die Delegierten der bernischen Lehrergesangvereine

hielten am Nachmittag des 1. Mai im
Cafe Rudolf zu Bern ihre ordentliche Jahresversammlung

ab. Vertreten waren sämtliche Vereine
mit Ausnahme derjenigen von Seftigen und vom
Seeland. Nach einer kurzen Begrüssung durch
den Präsidenten des Vorortes, Herrn G. Thomet
in Bern, und der Verlesung des letzten Protokolls
warf der Vorsitzende einen Rückblick auf das
abgelaufene Vereinsjahr. Er sprach von der
Notwendigkeit des Zusammenschlusses, von den nun
in Kraft getretenen «Richtlinien», die sich bisher

bewährt haben und von der Sängerzusamnien-
kunft an der landwirtschaftlichen Ausstellung vom
vergangenen Kerbst. Herr Thomet bedauerte, das»
wir damals nicht unter günstigen Umständen
auftreten konnten, sprach aber die Zufriedenheit
darüber aus. dass Publikum und Presse trotz der
Störungen in der vollgepfropften Halle nur eines
Lobes voll waren über die Vorträge, die leider
im Festtrubel zum Teil untergingen. Diese Urteile
werden die « Vereinigung » zu neuen Taten
ermuntern. wenn sie auch nicht gerade unter
ähnlichen Voraussetzungen zur Ausführung gebracht
zu werden brauchen.

Mit grossem Bedauern haben besonders die
Landvereine davon Kenntnis genommen, dass das
Berner Stadtorehester in den eigentlichen
Wintermonaten ihnen nicht mehr zur Verfügung stehen
kann hei Anlass grösserer Aufführungen. Das
Orchester ist in der nächsten Saison dem
Stadttheater an Sonntag-Nachmittagen in wesentlich
erhöhtem Masse verpflichtet. Gestützt hierauf
müssten die Lehrergesangvereine ausserhalb Berns
auf Orchesteraufführungen verzichten oder sich
mit einem fremden Orchester zu behelfen suchen.
Das wäre in jedem Falle eine wesentliche
Beeinträchtigung der Interessen dieser Vereine. Der
Unwille über diese rigorose Verfügung kam bei
den verschiedenen Delegierten offen zutage, und
man besprach sich über wirksame Gegenmass-
nahmen. Nachdem aber die Situation, die ihre
Ursache in der äusserst misslichen Lage des
Stadttheaters hat. gründlich erwogen war. einigte man
sich schliesslich darauf, für die nächste Konzert-
saison möglichst wenig Orchesteraufführungen
vorzubereiten, demjenigen Verein aber (Burgdorf),
der bereits die nötigen Vorbereitungen (auch mit
dem Orchester) für eine solche getroffen hat, die
Mitwirkung des Stadtorchesters sichern zu helfen.

Den Vorort für das nächste Vereinsjahr behält
der Lehrergesangverein Bern.

Bezüglich der « Richtlinien » ist eine Ergänzung

notwendig geworden. Nach Vorschlag der
Vorortsdelegierten wurde festgesetzt, dass bei
den Beschlussfassungen eine Zweidrittelmehrheit
der anwesenden Delegierten ibei wichtigen, na-
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mentlich finanziellen Beschlüssen Zweidrittelmehr-
lieit der Vereine) notwendig1 sei. Jeder Verein
kann eine beliebige Zahl von Mitgliedern zu den
Versammlungen abordnen, stimmberechtigt sind
aber für Vereine mit bis 100 Aktivmitgliedern
zwei Delegierte, für Vereine mit lull—200
Aktivmitgliedern drei Delegierte, für Vereine mit über
200 Aktivmitgliedern vier Delegierte. Die übrigen
Delegierten haben beratende Stimme.

Der Lehrergesangverein Bern hat seinerzeit der
Vereinigung» seine «Mitteilungens offeriert, um

sie zu einem Verband&organ stempeln zu lassen.
Da sich damals namentlich ein Verein mit dieser
Neuerung nicht befreunden konnte, zog Bern seine
('fferte zurück. Es wurde aber vom Vorsitzenden
erklärt, dass, sobald der dringende Wunsch aller
Vereine nach einem «Sprechsaal» geäussert werde,
Bern bereit sei. auf seinen Beschluss zurückzukommen

und neue Vorschläge zu machen.
Vorläufig bleibt es beim alten, und wir sind bezüglich

allgemeiner Mitteilungen auf das Schulblatt
angewiesen.

Bei der Besprechung des Tätigkeitsprogramms
wurde der Wunsch ausgesprochen, die Verbandsvereine

möchten einmal ein gemeinsames Konzert
i Aufführung eines grösseren Werkes) veranstalten.
Der Gedanke wurde sympathisch aufgenommen,
und der Lehrergesangverein Bern erhielt Auftrag,
das Studium einer solchen Unternehmung für
1927 28 an die Hand zu nehmen und die Vereine
rechtzeitig vom Resultat desselben in Kenntnis
zu setzen.

Zum Schluss kam das Verhältnis der «

Vereinigung » zum « Bernischen Kantonal - Gesangverein

>- zur Sprache. Herr Kantonalpräsident
Zimmerli benützte seinerzeit eine Gelegenheit, mit
zwei Delegierten unseres Vorortsvereins diese
Frage anzutönen. in der Annahme, die
Lehrergesangvereine hätten die Absicht, dem Kantonal-
Gesangverein Konkurrenz zu machen. Diese
Befürchtungen konnten zerstreut werden. Aber Herr
Z. wünschte, dass sich die Lehrergesangvereine
in irgend einer Form am Kantonalgesangverein
interessieren möchten. Es wurden wohl Andeutungen

gemacht, in welcher Weise dies geschehen
könnte, aber zu definitiven Vorschlägen gelangte
man nicht. Immerhin wünschte Herr Z.. auf die
Frage zurückzukommen und stellte in Aussicht,
dass er in einiger Zeit zu einer zweiten Besprechung

der Angelegenheit einladen werde. Diese
erfolgte nicht, wohl aber erschien aus der Feder
des Herrn Kantonalpräsidenten im Verbandsorgan
des Kantonal-Gesangvereins eine (nach Ansicht
einzelner Delegierter nicht sehr glückliche)
Mitteilung über die vorgenannte Besprechung. An
unserer Versammlung interessierte sich nun ein
Lehrergesangverein, der zugleich die Mitgliedschaft

des Kantonalgesangvereins besitzt, um die
Sache und wünschte eine Lösung der Angelegenheit.

Alle andern Delegierte, deren Vereine nicht
dem Kantonalverband angehören, zeigten kein
grosses Interesse für diesen Verhandlungsgegenstand

und waren der Ansicht, es Herrn Z. zu
überlassen. ein weiteres in dieser Sache zu tun oder

nicht. Es bleibt dem speziell interessierten
Lehrergesangverein unbenommen, geeignete Schritte von
sich aus zu unternehmen. IF.

D oooooo VERSCHIEDENES oooooo |

Notiz. Die nächste Nummer des
Schulblutfes wird ganz in Anspruch genommen werden
durch den Jahresbericht des Kuntonulvorstandes
des Bernischen Lehrer cereins. Die nächste ordentliche

Nummer wird um 12. Juni erscheinen. (Bed.)
Bernische Lehrerversicherungskasse. Sitzung

der Verwaltungskommission Samstag den 15. Mai.
Der vom Direktor vorgelegte Jahresbericht wird
nach einigen kleinen Abänderungen genehmigt.
Die Anträge an die nächste Delegiertenversammlung,

die am 29. Mai in Bern abgehalten wird,
werden bereinigt. Sie lauten:

(7. Für die Teilpensionen: In besonderen Fällen
kann dieVerwaltungskommission beschliessen,
einem aus dem aktiven Schuldienst austretenden

Mitglied, das nicht im Sinne der Statuten
und Reglemente als invalid bezeichnet werden
kann, die gesamten von ihm und dem Staate
einbezahlten Beträge mit erlaufenen Zinsen
in Form einer Teilrente oder einer
Kapitalabfindung auszurichten. — Diese Bestimmung
darf keine Anwendung finden in den Fällen,
wo das Mitglied seine Stelle wegen groben
Selbstverschuldens verliert.

b. Für den Wegfall der Degressionen der Hinter-
lassenenfiirsorge der Mittellehrerkasse sind
die Bestimmungen der Abschnitte 5 und 6
aufzuheben.

Eine pensionierte Lehrerin hat an ihrem Wohnort

die Führung einer Arbeitsschulklasse
übernommen. Die Kasse erhebt dagegen keinen
Einwand, weil kein Verstoss gegen die Statuten
vorliegt. Doch soll die Unterrichtsdirektion ersucht
werden, die Wahl nur provisorisch zu genehmigen,
weil im andern Falle die Betreffende in die
Arbeitslehrerinnenkasse eintreten müsste, was nicht
zulässig wäre, da nicht ein Pensionierter zugleich
Mitglied einer unserer Kassen sein kann.

Aus der Hilfskasse wird an eine Lehrerswitwe
eine Unterstützung bewilligt.

Schulreisen. Die Knabensekundarschule II in
Bern besitzt in Wengen (Berner Oberland) ein
Ferienheim mit zirka 30 Betten und ist bereit,
es durchreisenden Schulklassen ausserhalb der
Ferienzeit für eine oder mehrere Nächte zu billigem
Preise, mit oder ohne Verköstigung. zur Verfügung
zu stellen.

Anfragen sind zu richten an den Vorsteher.
Herrn Dr. E. Trösch, Munzingerschulhaus. Bern.

An die bernischen Lehrerveteranen. Wie bereits
im Schulblatt gemeldet wurde, ist der X.
Veteranentag auf Samstag den 26. Juni nächsthin
festgesetzt. Die Einladungen sind an die Angehörigen
der in Betracht fallenden Promotionen bereits
abgegangen. Leider ist der Vorstand nicht in der
Lage, alle die Adressen derjenigen Veteranen zu
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kennen. die aib andern Bildungsanstalten als dem
staatlichen Seminar hervorgegangen sind: diese
werden hiermit anf die Feier aufmerksam gemacht,
und wir Fitten jeden, seine Teilnahme an unserer
Veranstaltung mittels l\>stkarte dem Präsidenten.
Fr. Gutknecht. < »ptingenstrasse 47. Bern, beförderlichst

(Endtermin: 14. Juni) anzuzeigen. Jeder
Angemeldete erhält sofort das Programm der Feier
per Post zugestellt.

Werte Kollegen Jeder von euch halte den
2<i. Juni für unsere Veranstaltung frei und gebe
durch sein Erseheinen sich und seinen Kollegen
die Ehre!

Seid alle herzlich willkommen!
Bern, den 25. Mai 192Ö.

Für den Vorstund,
Der Präsident: Fr. Gutknecht. Der Sekretär : Jb. Marthaler.

Heimatbuch für das Amt Burgdorf. Die Lehrerschaft

des Amtes Burgdorf mit Einschluss der
Gemeinden Bätterkinden und Etzenstorf wird als
Beilage zu ihrem Heimatbuche eine geographische
Karte des betreffenden Pebietes herausgeben.
Vorgesehen ist eine sogenannte Exkursionskarte im
Masstabe von 1 : 25.OU0 auf Prund der Siegfriedblätter

mit Waldton und Reliefschimmerung. Sie
wird die Peineinden Hindelhank. Krauchthal.
Ha sie. Oberburg. Heimiswil. Burgdorf. Wynigen.
Koppigen. Kirchberg. Utzenstorf und Bätterkinden
umfassen. Sie ragt vom Bantiger in den Bucheggberg

hinab, nach Thörigen hinüber, über Affoltern
nach Zollbrück und zurück nach dem Bantiger.
Das Format wird zirka 81 auf 89 cm betragen.
Die Herstellerin. die bestbekannte Firma Ktim-
merly & Frey in Bern, bürgt für eine tadellose
Ausführung.

Diese Karte wird den grossen Vorteil haben,
dass einmal das ganze Amt Burgdorf auf einer
Exkursionskarte vereinigt ist. und zwar in einem
Masstab, der die genauesten Studien bei bester
Eebersichtlichkeit gestattet. Da die bisherige
Exkursionskarte von « Burgdorf und dem Emmental

» im Masstab 1 : 50.000 sozusagen ausverkauft
ist und auch schon nicht mehr ganz der Gegenwart

entspricht, so ist auch in der Oeffentlichkeit
ein Bedürfnis nach einer neuen und genauem
Karte vorhanden.

Aus Lehrerkreisen ist dann die Anregung
gemacht worden, man möchte doch aus dieser grossen
Karte eine kleine Schülerkarte herausschneiden,
die in der Bank des Schülers leichter gehandhabt
werden könne. Denn eine solche Karte, wie sie
vorgesehen, ist besonders gut für die Einführung
der Schüler in das Kartenverständnis geeignet.
Für jede Schule könnte schrittweise von der
engsten Heimat die Eeberleitung in die Bernerund

Schweizerkarte geschaffen werden. Diese
Karte würde dem Lehrer gestatten, mit der Klasse
ins Freie hinaus zu gehen und in der Natur
draussen zu erkennen, wie die Häuser, die Bäche,
die Wälder etc. dargestellt sind. Auf jeden Fall
wird mit dieser Karte das Interesse der Schüler
geweckt werden können, viel besser als es mit
der Bernerkarte allein möglich ist.

Es ist nun vorgesehen, aus der grossen Ex-
kurdonskarte eine kleinere im Format 48 X 48 cm
herauszugreifen. Mit Burgdorf in der Mitte
umfaßt sie ein Gebiet zwischen Schalunen-Wynigen-
Lützelflüh-Krauchthal. Alle Schulorte der
Gemeinden Kirchberg. Wynigen. Heimiswil. Lützel-
fliih. Hasle. Rüegsau. Oberburg. Krauchthal.
Hindelltank und Burgdorf werden daran
interessiert sein. In gleicher Weise kann ein anderer
Ausschnitt gewählt werden mit den Eckpunkten:
Liiterkofen-Prafenried-Ferrenberg-Steinhof. also
für die Gemeinden Bätterkinden. Etzenstorf.
Fraubrunnen. Kirchberg. Wynigen. Kietwil. Seeberg.
Koppigen und einige solothurnische. Dann wieder
ein anderer mit den Eckpunkten Burgdorf-Biem-
bach-Affoltern-Zollbrück: wieder ein weiterer mit
Jegenstorf-Bantigev-Burgdorf-Bienibach.

Das ausgewählte Kärtchen soll aber nicht in
den Besitz des Schülers übergehen. Die
Schulgemeinden schaffen sie an. Der Lehrer vird je-
weilen die Karten nach Gebrauch wieder einziehen,
um sie im nächsten Jahr wieder mit der muten
Klasse zu verwenden. Jede Schule schafft sich
einen gewissen Stock an. nachher wird die Karte
nicht mehr gedruckt. Das Kärtchen ist einzeln
und privat nicht erhältlich, und. es sei nochmals
betont, nur zu Schulzwecken zu verwenden.

Eeher den Preis kann heute noch nichts Sicheres
gesagt werden. Es soll erst festgestellt werden,
ob in iler Lehrerschaft wirklich ein Bedürfnis für
dieses Schülerkärtchen vorhanden ist. und dann
wie viele Exemplare benötigt werden. Nach diesen
Erhebungen kann dann über den Preis Näheres
gesagt werden.

Die Lehrerschaft des Amtes Burgdorf ist in
der Sektionsversaninilung vom 27. Mai noch näher
informiert worden. Zugleich wurden Muster der
vorgesehenen Kärtchen aufgelegt. Alle übrigen
Schulen, die sich für eine Schülerkarte
interessieren. sind gebeten, sich beim Präsidenten des
Arbeitsausschusses. Herrn W. Boss. Alpenstrasse,
Burgdorf, zu melden. B.

An die Adresse der Turnkursteilnehmer und der
kant. Turnkommission. Einladung zur
Meinungsäusserung. Der Enterzeichnete hatte sich diesen
Frühling zur Teilnahme an einem der kantonalen
Mädchenturnkurse gemeldet und ausdrücklich
Dulsberg als Kursort gewünscht. Enerwarteter-
weise lud mich dann die Leitung des Langenthaler
Kurses zum Kurs in Langenthal ein. Auf die
Erklärung. dass Langenthal in keinem Falle für
mich in Betracht falle, teilte mich die kantonale
Turnkommission dem Kurse von Dulsberg zu mit
dem Vorbehalt, dass ich auf jegliche Entschädigung

verzichten müsse. Ich begehrte dann von
der kantonalen Turnkommission die Gründe zu
ihrer Stellungnahme zu wissen und erfuhr, dass
ausser mir noch einige einen andern Kursort
gewünscht haben und dass der Konsequenzen wegen
meinem Wunsche nicht entsprochen werden konnte.
Was das letztere anbelangt, verstehe und billige
ich den Entscheid der kantonalen Turnkommission,
dagegen halte ich es für unglücklich, dass sie dem
Kursteilnehmer nicht gestattet, den Kursort zu
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wühlen: denn ich glaube, das? grösste? Entgegen-
knnunen in dieser Hinsicht dem Ziele, das die
kantonale Turnkommission anstrebt — möglichst
viele tüchtige Lehrkräfte heranzubilden — nur
förderlich sein kann.

Nach den Aussagen der kantonalen Turnkommission

und auch nach dem Amtlichen Schulblatt
waren die Turnkurse nicht voll besetzt. Andererseits

mussten mehrere Angemeldete, die. veil sie
an einem selbstgewählten Kursort turnen wollten,
abgewiesen werden. Vielleicht gab es noch solche,
die keine Anmeldung einreichten, veil sie vissen
mochten, dass ihnen die Wahl des Kursortes
verwehrt wurde. Hat in diesem Falle die kantonal-'
Turnkommission durch ihre Massnahme einen
günstigen Erfolg erzielt? Man ist geneigt, das Gegenteil

zu glauben.
Zur Wahl des Kursortes. L>er Wunsch, anderswo

als an seinem Wohnort Turnkurse zu nehmen,
ist unter den Teilnehmern an kantonalen und eid-
g< nössischen Kursen sehr verbreitet. Der Haupt-
giund hierfür ist ein psychologischer.

Die mühsame, oft spröde Arbeit eines
Turnkurses während der Ferientage erheischt die
Möglichkeit gründlicher Erholung neben der Arbeits-
ztit. Diese Möglichkeit bietet sich dein
abgespannten Turner einigermassen in der neuen
landschaftlichen und gesellschaftlichen Umgebung, wo
er Gelegenheit findet, sich wieder aufzumuntern.
Was diese Aufmunterung bedeutet, weiss niemand
bt sser zu würdigen, als die Herren der Turnkom-
mission.

Ich füge noch bei. dass ich an einem frühern
Kurse bei welschen Kollegen eine überaus herzliche

Aufnahme fand. Wo gibt es eine bessere
Gelegenheit, mit unsern deutschen und welschen
Landsleuten in nähere Fühlung zu treten als bei
ernster Turnarbeit und Spiel? Alle diese Momente
— dabei bleibt das Turnen selbstverständlich
Hauptsache — sind geeignet, die mühevolle
Turnarbeit als Ferienbeschäftigung erträglicher zu
gestalten.

Die in Frage kommenden Organe möchten darauf

Rücksicht nehmen. Ich kann nicht schliessen
ohne Protest gegen die Einschränkungen der
kantonalen Turnkommission. die der guten Sache
hinderlich sind. Ae.

Der Lehrergesangverein Bern veranstaltet am
0. .Juni, vormittags 1(W2 Uhr. in der Kirche zu
Langnau ein Konzert, dessen gediegenes
Programm Kompositionen von Schubert. Brahms.
Wolf. H. Huber. Herrn. Sitter. .J. S. Bach enthält.
Dieser musikalische Anlas? sei allen Kollegen zu
fleissigem Besuche bestens empfohlen. Wir wollen
den Kollegen au? Bern unsere Sympathien durch
die Tat bezeugen. Die Sängerschar sei herzlich
willkommen. H.

Lehrergesangverein Burgdorf und Umgebung.
Unter der Leitung von Herrn Direktor Oetiker.
Thun, wird der Lehrergesangverein Burgdorf und
Umgebung am 6. Juni nächsthin in der Kirche zu
Iluttvil ein Liederkonzert veranstalten. AI?
Solisten konnten gewonnen werden: Frl. Lina liner

(Sopran). Bern. Herr Max Leuenberger (Tenor).
Biel, und Frau Reichel-Wermuth (Klavier). Burgdorf.

Das Konzert wird eröffnet mit Schubert:
Gott in der Natur für gemischten Ghor.

Sopransolo und Klavier. Es folgen Tenorsoli, dann
Frauenchöre von Huber und Haug
(Klavierbegleitung). gemischte Chöre a cappella von
Brahnis, Duette für Sopran und Tenor, a cappella-
Chöre von Niggli. Den Schluss des Konzerte?
bilden die Zigeunerlieder von Brahnis.

Da der Lehrergesangverein Burgdorf und
Umgebung seit seinem letzten grossen Winterkonzert
im Dezember 11)25 alle Sorgfalt auf dieses
Liederkonzert verlegte, darf er sich erlauben, alle
Kolleginnen und Kollegen von Huttvil und Umgebung
freundlich zum Besuche einzuladen. (Konzert-
Beginn nachmittags 3 Uhr. Türöffnen 1-_> Stunde
vor Beginn.) .11.

Schweizerischer Verein für freies Christentum.
Am 30. 31. Mai 1920 hält er seine Hauptversammlung

in Bern ab. Vor 00 Jahren wurde die ber-
nische Sektion dieses Vereins in Münchenbuchsee
gegründet. An der Wiege standen u. a. Eduard
Langhaus. Hans Rudolf Rüegg und Albort Bitzius.
Männer, auf die die bernische Lehrerschaft stolz
sein darf. Fur uns Schulleute mag in Erinnerung
gerufen werden, dass der Verein zur gesetzlichen
Festlegung der Lehrfreiheit nicht unwesentlich
beigetragen hat: auch zur Lösung der sozialen
Frage sucht er sein Scherflein beizusteuern durch
Verbreitung guter, billiger Volksschriften.
Unterstützung und Gründung wohltätiger Anstalten. So
ist unter seiner Initiative und Verwaltung im
April dieses Jahres das reformierte Töchterheim
in Lucens eröffnet worden, da? Töchtern weniger
begüterter Eltern aus allen kirchlichen Kreisen
der deutschen Schweiz eine gute Ausbildung im
fremdsprachlichen Gebiet ermöglichen will.

Die diesjährige Tagung sieht vor einen Volksubend

im Kasino. Sonntag den 30. Mai. 20 Uhr.
Herr alt Pfarrer Andres spricht an diesem Abend
über die Gründer des bernischen Reform Vereins:
Friedrich und Eduard Langhans und Albert Bitziu?
und Bundesrat Scheurer über die heute viel
umstrittene Frage: « Kirche und Vaterland ». An der
ebenfalls öffentlichen Hauptversammlung Montag
den 31. Mai. vormittags 9 Uhr. im Grossratssaal,
werden Pfarrer Joss in Koppigen und Seminardirektor

Dr. Trösch in Thun über die brennende
Frage: « Die religiöse Beeinflussung der Jugend >,

rt ferieren.
Die Lehrerschaft zu Stadt und Land wird

gewiss den zwei letztgenannten Fragen Interesse
entgegenbringen. Im Namen de? Organisationskomitees

möchten w ir sie zum Besuche dieser
Veranstaltungen herzlich einladen. -d.

5 oooooooo BRIEFKASTEN oooooooo 5

: :

Kann mir jemand die seit langem vergriffenen
« Frühlicht »-Bändehen I und III verschaffen?
Für Aushilfe wäre sehr dankbar Paul Fell. Lehrer.
Ostennundigen.
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Les etrangers et la litterature franqaise.
Charles Junod.

A quel age peut-on lire Moliere avec fruitV
Des eleves etrangers ä la langue frangaise pour-
ront-ils goüter les finesses exquises de eertaines
scenes du « Bourgeois » on du « Misanthrope »V

I.es comedies de Moliere constituent - elles. en

sonmie, de bonnes lectures scolaires?
Un critique declarait. l'autre jour, que Moliere

serait ebaubi de savoir comment nous interpretons
ses pieces! Que serait son etonnement en lisant
les (piestions ci - dessus: L'ecole Des lectures
scolaires? Des lectures pour etrangers"? Moliere.
eertes. n'avait aucuneiuent prevu cela. II a fait
rire ses contemporains: il serait enehante de
savoir que ses oeuvres nous font rire encore. II
a stigmatise les ridicules de son temps. Peut-etre
a -1 - il voulu faire ueuvre morale, voire meine
revolutionnaire. Ses comedies sont tour ä tour
drames. satires et farces. Elles sont d'universels
chefs-d'oeuvre. Mais <le grace, n'ayons pas la
pretention de les assaisonner ä toutes les sauces:
Les (cuvres de Moliere sont pour tous ceux qui
les comprennent. de quelle» races qu'ils soient.
Aux ecoliers et aux etrangers de s'elever a leur
niveau, s'ils veulent en goüter le channel

Monsieur Otto Eberhard, hauteur de « Je parle
frangais » ion n'a pas oublie les particularity's de
style de eet ouvrage!). Monsieur Eberhard done,
pris d'un beau zele ]iour le clacissisme frangais.
a public une edition speciale des oeuvres de
Meliere avec le eommentaire suivant — qui est
tout un programme: « Die Werke des Dichters im
Original der deutschen Jugend darzubieten, halten
vir für unrichtig. Seine Sprache ist für sie oft
zu schwierig und der Inhalt teilweise unpassend.
Wir haben es nun versucht, einige Possen und
Lustspiele, in denen der Molieresche Oeist dem
kindlichen völlig kongenial ist. einmal in
vereinfachter und. was die Possen betrifft, etwas
modifizierter Form vorzuführen. »

En d'autres termes. un pedagogue suisse-alle-
mand s'est permis de porter atteinte aux oeuvres
de Moliere. de les transposer. de les remanier.
pour les mettre ä la portee de ses eleves. II a

fait un choix: « Le medecin malgre lui». « Le nia-
riage rompu ». « Les fourberies de Scapin Choix
fort discutable. entre parantheses: 1'« Avare ».
le « Bourgeois gentilhomme ». par exenqile. con-
viennent mieux, infiniment mieux que « Les
fourberies » ä une etude en classe. Mais surtout. ces
trois pieces, il en a fait trois saynetes quelcompies,
mal ecrites. fades, oft Moliere ne reconnaitrait plus
qu'une plate caricature de son icuvre.

Monsieur Eberhard, vous avez fait lä tine bien
niauvaise action.

Est-il bien necessaire de compiler l'ouvrage
en question. ]iour en demontrer la non - valeur"?
Xous nous bornerons a quelques remarques —
laissant ä nos collegues bernois le soin d'aehever
notre auivre critique.

On connait la trame des fourberies: Argant
veut faire epouser :\ son fiIs Octave la fille de

Geronte. Mais (tetave. ainsi que Leaiulre. fils de
Geronte. out engage leur foi. Comment Scapin
parvient ä extorquer de l'argent. comment il
terrorise tour ä tour Argant et Geronte. comment
il se venge, comment tout s'arrange. comment il
siniule enfin l'agonie pour echapper an cluitiment.
e'est la comedie la plus desopilante qui soit. alerte,
libre. fantaisiste, un pen trop fantaisiste meine.

Les fourberies » ne manquent jamais leur effet
coniiiiue. meine — et cela leur arrive souvent —
quand elles sont interpretees par des amateurs.

Monsieur Eberhard a tout siinplement occis
Leandre. Zerbinette. Xerine. Carle et quelques
untres persounages de nioindre iiiqiortance. II ex-
pliipie aux lecteurs. des le premier acte. qu'Hya-
cinthe est la fille du seigneur Geronte. Scapin
vent presenter Hyacinthe ;i Argant — comme s"il
etait un vulgaire agent matrimonial sans
imagination! Argant vante ä Geronte les charine»
ile ladite Hyacinthe. truant ä Scapin. s'il ad-
ministre des coiqis de baton a Geronte. e'est qu'il
pretend avoir etc le premier « ä recevoir des coups
de batons

Rencontres fortuites. trues et ficelies. Monsieur
Eberhard abuse des combinaisons naives, il boule-
verse Fintrigue. intervertit les roles, ne laisse rien
subsister des « Fourberies de Scapin ». Pas meine
leur style:

< Geronte et nion pere s'embarquerent ensemble
pour un voyage qui regarde certain commerce
oil lours interets sont meles » devient: nion
oere s'embarqua avec un certain Geronte. de
Tarente, pour faire avec ce seigneur un voyage
d'affaires. » « Me soupeonnez-vous de quelque in-
fidelite » devient: «. me soupconnez-vous peut-
etre capable de vous manquer de foi"? » L'ex-
pression «... que la iner l'ecartat d'ici » s'enfle
an point qu'elle en devient pathetique: «.. je
souliaiterais ipie la nier se refermat stir eile ä

jamais! s Ofi Moliere dit: « Xe laissons pas d'at-
tendre ». nous lisons: Xe laissons pas attendre
le vieillard. » Enfin — car nous voulon» nous
bonier — la tirade de Geronte: « Oui. sans doute,
par le temps qu'il fait, nous aurons nos gens au-
jourd'hui. et un matelot de Tarente m'a assure
qu'il avait vu nion homme qui etait pres de s'eni-
barqtier » devient: « Je nretonne que ma fille ne
soit pas encore arrivee: j'avais pourtant donne
ordre, avant de quitter Tarente. qu'on la fasse
jiartir ä temjis pour qu'elle soit ici aujourd'hui. >•

* *
*

II est permis de se poser une question, tres
serieusement: l'ouivre des grands maitres peut-elle
etre modifiee ]iar le jireniier venu'? X'y a-t-il jias
des lois pour enipecher les atteintes ä notre patri-
nioine litteraire't

Qu'un auteur quelconque jmblie un mauvais
livre. les lecteurs pourront juger objectivenient.
et s'ils trouvent lieau ce qui n'est que mediocre,
ce sera tant pis.

Mais qu'un obscur ecrivassier ]irenne le nnm
et l'oeuvre de Moliere pour aureole, que l'on puisse
tailler. ajouter. modifier, que l'on se perinette de
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rabaisser an rang de saynette seolaire les grande-
lomedies de Relieve, voila ce qui est intolerable.

l'n eleve limb a dit : J"ai In Relieve en
classe. > Ce qu'il avait admire, en tonte lionne foi.
le malheureux. c'etait l'üeuvre diminuee. l'teuvre
l'endtie ineeonnaissable par rintewention coupable
d'un compilalcur.

(ju'un inaitre juge necessaire de compu-er
d'apre.s Roliere. de petites scenes classiques. libre
a Ini. Rais encore en faut-il ]>alaisser >nli>i-ter
le moindre deute et ne ]ias impriiner le nein de
Relieve, en grosses lettres d'or. Mir la couvertnre.
a cbte du sien propre! En outre, quand en s'ins-
pire de Roliere. il e.-t den de ne pa- eeder trop
facilement ä l'envie de se faire impriiner: il faut
•-urteut >e garder de publier quoi ipie ee seit en
francais. (piand en n'est qifun modeste apprenti.

Nous nous en voudriuns de juger trop severe-
nient un collegue. assez excusable en senime. Dans
not re pays bilingue, il est eurieux que les richesses
litteraires des uns restent si etrangeres aux autres.
II est fort possible que Ronsicur Eberhard ait pu
Mipposer qu'il n'existait pas de c.omedies enfan-
tines en langue franyaise. II a fort honnetement
voulti eeinbler mit* lacune. II a peche ]>ar
ignorance. Ost ici (pie le niusee seolaire stiisse aurait
un beau champ d'activite. Etablir. ä l'usage des
maitres. des collections d'ceuvres litteraires de
tons genres — poesie. roraan. theatre, manuels
scolaires. Que de tätonnenients evites. que de
services rendus. quel effort eclaire en rue d'une large
comprehension mutuelle basee sur une connais-
sance reeiproque approfondie Nous souhaitons
vivement que cette oeuvre soit entreprise. On
pecherait nioins par ignorance, en Suisse alle-
mande comme en Suisse roniande. et meme on
ne pecherait plus du tout, car il serait facile de
trouver ce que l'on cherche dans les richesses
ignorees de son voisin.

truant aux comedies de Roliere, elles eon-
tinueront de regner a la scene. ;'i laquelle elles
appartiennent. elles seront toujours une source
jaillissante de bon rire et de saine philosophic.
Elles se repandront meme dans les campagnes,
elles penetreront dans les classes: nous avons
entenilu d'excellentes interpretations de Roliere
par des amateurs de village: les eleves d'une ecole
jurassienne ont joue ä la perfection « Sganarelle »:
en fevrier dernier, pendant le carneval. des jeunes
gens d'un grand village jurassien ont joue le
« Bourgeois gentilhomme » avec une reelle mai-
trise. ä la grande joie du public. Roliere. on le
voit, est ä la portee de nombreuses ecoles ro-
mandes. II est lu et commente dans toutes. il sait
se faire aimer de tons les ecoliers latins.

Dans les classes allemandes. on lit aussi
Roliere. Peut-ctre le prend-on parfois trop tot, alors
que le vocabulaire est encore insuffisamment
connue. Nous savons pourtant que gynuiasiens
et seminaristes allemands etudient des oeuvres
completes de Roliere. que meme des classes de
jeunes filles representent avec art en public cer-
taines scenes les plus faciles des « I'recieuses ». du

-Bourgeois de 1"« Avare du «Misanthrope
on du « Ralade imaginaire II est dene exagere
de dire que le theälre de Roliere doive et re
« apprete » ä l'usage de- ecoliers. ('"est l'u'uvre
la plus simple, la plus claire. la plus vivante
(pii -nit. Elle domine encore la scene francaise.
elle a penetre dans tons les pays, eile a meme
droit de cite ä l'ecole. Y toucher, meme avec
les meilleures intention, y port,er une atteinte
(pielconque est une entreprise sacrilege (pie tout
Remand ressentira comme une offen-e.

« Les vrais soutiens de l'instruction. >

Raintenant que la fievre des elections can-
tenales est tembee. jetons un coup d'reil sur la prose
juibliee ä cette occasion jiar le « Pays ». organe
du parti catholique-conservateur. Pet examen se
limitera aux questions scolaires. forcement. mais
autant nous resjiectons la liberte de croyance chez
tout individu. autant nous nous voyons contraint
de sortir de notre reserve habituelle, cette fois-ci,
jtour signaler ä tons nos collegucs. la mentalite
medievale (pii regne dans les colonnes de ce quo-
tidien et consequemment dans les rangs du parti
]ioIiti(pie dont il est le truchement. Par. si «L'Ecele
Bernoise » s'interdit rigoureusement. et par prin-
ci]ie. toute intrusion dans le domaine de la jioli-
ti<pie. elle doit siiivre neanmoins avec attention
les manifestations des partis dans leurs rapports
avec l'ecole et le corps enseignant.

Nous sommes heureux de pouvoir constater
qu'aucun autre organe politique jurassien — sauf
jieut - et re la « Proix Federale ». mais nous ne
suivons pas son activite an jour le jour —, n'est
anime. vis-ä-vis de notre ecole pojnilaire moderne
et de nos niembres de l'enseignement. de dispositions

semblables ä Celles du « Pays ». et nous re-
grettons devoir ranger une fois de jdus ce journal
du cote des adversaires declares de l'edifice
seolaire actuel. Non pas que tout y soit parfait —
quelle institution lmmaine peut-elle s'en vanterV
— mais entre les concejitions du journal de I'or-
rentruy et Celles que nous defendons. il y a tout
l'espace de tenqts qui separe les ages de la Suprematie

incontestee de l'Eglise sur la societe, de la
periode moderne qui a disjoint en les rendant ä
leur destination particuliere et naturelle, le pouvoir

spirituel et le i»ouvoir temjiorel.
Nous donnons done ei-dessous quelques extraits

(Particles ]»arus au cours de la periode electorale:
Du « Pays ». nuniero du 15 avril 192G. sous

le titre: Le programme (in parti democratigue-
catholique.

Programme politique, au Cantonal.
« 2. Revendication de l'enseignement religieux

dans les ecoles, en particulier du catechisme ä
l'ecole primaire pour les eleves catholiques-
romains.

Le catechisme se donne bien dans nos ecoles
mais en dehors des heures de classe. Ainsi

done, alors que le citoyen. avant tout, doit re-
cevoir une education religieuse — science sans
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conscience n'est (pic mine de l'äme. disait un
ancien — on fait passer cette education religieuse
an dernier plan jtisqu a ce qu'on la siipprinie!

8. Representation equitable des catholiques-
roniains au sein des diverses autorites et
commissions cantonales et du personnel en-eignant
dans les etablissements de l'Etat

5. Revendication des methodes pedagogiques
et des programmes scolaires adapte.- aux
dispositions et aptitudes naturelles de la population
jurassienne. propres ä developper la connaissance
a]iprofondie de la langue francaise et ä entretenir
l'amour de la culture latine.

On nous accuse d'etre les ennemis de l'ins-
truction! Oui. nous sommes contre l'enseignement
athee et contre l'ecole sans Dieu: niais en eela
nous nous niontrons les vrais soutiens de l'ins-
truetion. e'est-ä-dire que nous po&sedons la vraie
voie. celle qui consiste a revendiquer les droits
de Dieu et du pere de fainille dans ce doniaine.
Les saboteurs de l'instruction sont cettx <jtii nous
accusent de l'etre. »

Du admirera la valeur de ce dernier axiome!

Du « Pays ». numero du b mai 192(5. sous le
titre: Aux pi-rex de families.

« Le regne des principe* de liberie qui nous
sont eliers. est-il instaure?

La religion a-t-elle retrouve tout ce que le
radicalisme lui a enleve?

Les lois scolaires votts sati.-font-elles?
Laisserez-vous l'ecole se dechristianiser?
Permettrez-vous qu'on souille l'tinie de vos

enfants. en etouffant en eile l'idee de Dieu?
Entendez-vous laisser des niaitres antipatriotes

— comme ä La Chaux-de-Fonds — deformer le
coeur de vos fils et former ä rebours leur esprit?

Consentirez-vous ä ce que l'Etat votts ecarte
de l'ecole et veuille guider ä sa guise l'education
de vos enfants?

Si oui. votez pour les radicaux on les socia-
listes.

Si non. votez la liste democratique-catholique.
Peres de families, veillez »

Tout commentaire serait superflu!
Du « Pays », numero du 7 mai 1926, sous le

titre: « L'ecole, la patrie et M. Graf.
« Ce sont trois choses differentes!

Sait-on que iL Graf, secretaire de
Dissociation des Instituteurs bernois, s'est ligue, lui
attssi. avec les socialistes et les comniunistes —
an Conseil national —. contre cet article 13 —
qui interdit aux fonetionnaires federaux de faire
partie d'une Association qui preconise la greve
comme moyen d'action —. qui a cependant pour
but, uniquement, de sauvegarder les interets su-
perieurs de la Patrie. contre les chambardenients
eventuels des partis revolutionnaires. Voilä, n'est-
ce pas, un beau geste de la part du representant
le plus qualifie du corps enseignant bernois!

il. Graf est done partisan de la greve des
fonetionnaires federaux — et des fonetionnaires can-
tonaux — et, sans doute aussi. des instituteurs?
C'est cela qui va contribuer an progres ou au

relevement, si necessaire. de l'in-truction ]iubli(pie
dans le canton de Herne!

Dans le imune numero. sous le titre: Les peres
de tamllle contre l'ecole lahjue. suit tine citation
du • Xouvelliste valaisan dont on devine le conti

mi.
Du Pays >.. numero du iS mai 1926. sous le

titre: Qn'Us le disenf (nos adver-aires).
«... Qu'ils aient le courage d'ecrire et de dire

publiquenient i|ti'ils abandonnent tout esjirit de
lai'cisine de la societe.

Gar il n'y a ]ias. il ne pent ]ias y avoir de
neutralite en niatiere de Foi: on croit ou on ne
cioit i>;is. et nos adversaires ue non« contesteront
pas que supprimer le catechisme dans les ecoles.

c'est nier les dogmes (pti. ]iour eux. sont -ans
doute diseutables. voire negligeables. niais qui sont
le fondenient de la croyance catholiipie. >

II siiffit. — Ce langage. füt-il meine — ou
siirtout — simple nioutarde electorale. devait et re
releve dans nos colonnes.

On ]ieut s'imaginer. ä l'ouie de ces lignes. ce

que deviendraient l'ecole et le maitre sous la
houlette jiaternelle des bergers du - Pays » et de
lenrs seinblables.

Sauf dans (piebpies communes du dura catho-
lique. le petqde bernois et le eorps enseignant.
apres avoir täte du regime, s'en sont heureusement
debarrasses.

Nous doutons fort (pt'ils tiennent ä rejirendre
de la marchandise qui leur est offerte avec des
arguments indignes de la grande cause que le
« Pays » pretend servir. G. M.

La Cooperation niatiere d'enseignement —
mais pas en Suisse.

II est pour le moins curieux qu'alors que la
coojieration est depuis longtenqis enseignee dans
les universites allemandes, fran^aises. finlandaises,
etc.. alors (jue cet enseignement est stir le point
d'etre introduit dans les ecoles normales d'ins-
tituteurs et d'institutrices francaises. nous n'ayons
en Suisse, pays cooperatif par excellence —
puisque la Confederation elle-meme n'est qu'une
grande Cooperative, une Eid-Genossenschaft, e'est-
ä-dire une association cooperative de cantons sott-
verains — pas une settle chaire du haut de la-
quelle on dispense les elements de cette physiologic

sociale! On entretient des ehaires stir toutes
sortes de branches du savoir dont beaucoup sont
moins importantes ]»our le progres httmain. et on
refuse le droit de cite ä une brauche aussi vitale
que la cooperation, sous ses diverses formes! Cela
frise l'ostracisme. l'infeodation de l'enseignement
ä la politique mesquine des classes nioyennes.

Xous disions tout ä l'heure qu'en France on
est sur le point d'introduire la cooperation dans
l'enseignement primaire. Voici en effet ce qu'ecrit
sur ce sujet, dans 1'« Oeuvre», iL le professeur
Bougie:

« Dans l'enseignement primaire. les maitres des
ecoles normales sont invites ä initier leurs eleves
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ä l'idee cooperative. Le mot figure dans ce fameux
programme de soeiologie qui a siiscite taut d'in-
quietudes: il enipechait de dormir. dit-on. M.
Millerand lui-meme! Les directeurs et directrices
d'eeoles normales, reunis pour une « Semaine de
pedagogic ». ä la Sorbonne, ont entendu. l'automne
dernier (1924). un expose de M.Roger Picard stir
la situation de la cooperation en France.

Sur ce terrain, la bonne graine est semee.
En pent - on dire autant de l'enseignement

st condaire? Tout le monde accordera qu'en ma-
tiere d'education morale et sociale les secondaires
ne -out pas toujours en avance -ur leurs « freres
inferieur- -. La commission qui s'est constitute
pour Fenseigneinent de la cooperation a remarque
que l'attention n'est nullement attiree. dans les

programme.- de- classes de philosophic, -ur 1'im-
portance des institutions cooperatives. Sans doute
on en pent parier ä propos de la solidarite ou de
Ehi-toire des doctrines sociales. Mais ne serait-il
pas utile qu'tine indication ministerielle mit en
vedette la cooperation elle-meme?

I hi a bien demande que quelques lemons -pe-
ciales fussent consacrees ä ce poison qu'est l'al-
cooli-nie. X'en pourrait-on demander autant pour
ce cordial qu'est la cooperation?

II -erait tout ä fait naturel qu'un gouvernement
(h'mocratique se monträt soucieux de faire mieux
connaitre des institutions qui sont de la solidarite
organisee. pour le plus grand soulagement du con-
sommateur. c'est-ä-dire de tout le monde. »

Communique par P. B.

»a«»a«*e**SMe3MOMO«ioHOMOMa«teMOMSHa«iOMC3«»e*• •
5 oooooooooo VARIETE, oooooooooo 5

La collaboration de l'ecole et de la famille.
X. le 192b.

Mademoiselle,
dinette m'a montre son travail de francais

oit vous lui avez donne trois. Avant sans doute
des raisons pour lui mettre une note si basse, je

serais bien aise de les connaitre. Avant montre
ce travail ä mon mari, il est d'accord que vous
corrigez des choses tout ä fait correctes et eela
dt'pite les enfants. Je vous direz. Mademoiselle,
que c'est vrai que nous avons ä la maison un
petit canard en forme de saliere et dinette pourra
le prendre ä l'ecole pour vous le faire voir. Alors
j'espere que vous effacerez votre oliservation.

Etant samaritain, Ginette a sou vent entendu
son pere expliquer les premiers soins aux noyes.
Je ne comprends pas pourquoi vous lui mettez
« revoir attentivement cette phrase »: « On refait
vivre les noyes en leur tirant la langue. » Mon
mari dit que c'est en ordre et que si la maitresse
a un autre true, il serait bien curieux de le -avoir.

Je suis surprise que vous avez marque «

dans la marge ä cote de cette phrase: « Hercule
parcourait la terre pour purger les monstres et
les brigands. » Je von- direz. Mademoiselle. que
Ginette lit heaucoup et sait cles choses que bien
des grandes personnes ne sont pas au courant.
Eile s'est rappelee (le cette phrase qui est dans
un de ses livres: j'ai regarde. eile est ä peine
un peu autrement dans le livre. mais le sens y
est: « Hercule parcourait la terre pour la purger
des monstres et des brigands ». Mon mari trouve
aussi epie c'est mal fait de depiter une enfant pour
l'affaire d'un petit mot d'oublie.

Autrement Ginette a bien appris cette annee
dans votre classe: on ne tient pas de la pousser.
etant dejä trop avancee pour son age.

Dans 1'attente que vous lui monterez sa note,
recevez, Mademoiselle, mes bonnes salutation-.

Madame X.
« Extrait de mon courrier. » E. C.
Du « Nouvel Essor ».

A nos lecteurs. Le prochain numero est reserve
aux rapports annuels du Comite cantonal.

0

o MITTEILUNGEN DES SEKRETARIATS — COMMUNICATIONS DU SECRETARIAT o j
mi mi mi m mi mi mi mi i»»i mi iiiihiii im mi mi mi un >»

Des deliberations du Comite cantonal

de la Societe bernoise des Maitres anx ecoles moyennes.

(Seance du 19 mai 1926.)

Le Comite cantonal de la Societe bernoise des
Maitres aux ecoles moyennes a decide de eon-
voquer l'assemblee des delegues de cette annee,
pour samedi. 12 juin. ä ö1/? heures du matin, ä
Berne. Le local de reunion sera designe plus tard.
Comme tractanda nous notons les objets d'ordre
statutaire (rapport annuel, compte annuel, fixation
de la cotisation annuelle). plus les nominations
(un representant au Comite cantonal de la Societe
des Instituteurs bernois. en remplacement de
M. Widmer, de Berne, sortant de charge: le
remplacement de la section de l'Oberland dans la
direction des affaires) et finalement un rapport

ins den Yerhandlungen des

Kantonalvorstandes des Beimischen Mittellehrervereins.

(Sitzung vom 19. Mai 1926.)

Der Kantonalvorstand des Bernischen
Mittellehrervereins hat beschlossen, die diesjährige
Abgeordnetenversammlung auf Samstag den 12. Juni,
vormittags 9^2 Uhr, nach Bern einzuberufen. Das
Lokal wird später bezeichnet. Als Traktanden
kommen zur Verhandlung die statutarischen
Jahresgeschäfte (Jahresbericht. Jahresrechnung,
Festsetzung des Jahresbeitrages), ferner Wahlen
(ein Vertreter in den Kantonalvorstand des
Bernischen Lehrervereins am Platze des ausscheidenden

Herrn Widmer. Bern. Ersetzung der Sektion
Oberland in der Geschäftsleitung) und schliesslich
ein Referat des Zentralsekretärs Graf über die
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gesetzlichen Grundlagen der hernisehen
Mittelschule.

Aus dein Kantonalvorstand scheiden aus die
Vertreter der Sektion Oberland: Präsidialsektion
wird die Sektion Emmental. die drei Mittellehrer
und eine Mittellehrerin stellt. Am Platze der
Sektion Oberland würde gemäss Reglement vom
27. Mai 1910 die Sektion Oberaargau nachrücken.
Inzwischen ist aber die Sektion Bern-Land
gegründet worden. Der Kantonalvorstand ersucht
deshalb die Abgeordnetenversammlung, die
nachrückende Sektion zu bestimmen.

Der vom Sekretär des Bernischen Lehrervereins
entworfene Jahresbericht wird genehmigt und an
die Abgeordnetenversammlimg gewiesen.

Als Themata für das Arbeitsprogramm 1926 27
werden vorgesehlagen : 1. Die Ausbildung der
Mittellehrer: 2. Der Uebertritt der Sekundarschüler
in höhere Lehranstalten.

Schliesslich wird der Zentralsekretär des
Bernischen Lehrervereins beauftragt, nach der
Abgeordnetenversammlimg die Urabstimmung über
die neuen Statuten mit Hilfe der Post durchzuführen.

de M. Graf, secretaire central, stir les bases legales
de l'ecole ntoyenne bernoise.

Les representants de la section Oberland sortent
du Comite cantonal: la section de l'Emmental
devient section directrice et nonmie trois maitres
d'ecole moyenne et une maitresse d'ecole nioyenne.
Aux termes du reglement du 27 mai 1916. c'est
la section de la Haute-Argovie qui devrait rcni-
placer celle de l'Oberland: mais. entre temps, la
section de Berne - Canqeigne a ete fondee. Le
Comite cantonal invite done l'assemblee des
delegates ä designer la section cpd doit prendre rang
de « Vorort ».

Le rapport annuel elabore par le secretaire de
la Societe des Instituteurs bernois est approuve
et transmis ä l'assemblee des delegues.

An programme d'activite de l'exercice de
1926 27. on propose de porter les objets suivants:
1° La formation des maitres aux ecoles inoyennes:
2° Le passage des ecoliers secondaires aux eta-
blissements d'instruction superieurs.

Enfin. le secretaire central de la Societe des
Instituteurs bernois est charge d'executer. par voie
postale. la votation generale sur les nouveaux
Statuts et cela. inunediateinent apres l'assemblee
des delegues.

Pro Memoria.
1. Abgeordneten versammhing der Bernischen

Lehrervcrsicherungskasse Samstag den 29. Mai
1926. vorm. 10 Uhr. im Grossratssaal in Bern.

2. Abgeordneten Versammlung des Bernischen
Mittellehrervrreins Samstag den 12. Juni 1926.
vormittags 9Vc Uhr. in Bern (Lokal wird später
bestimmt).

3. Abgeordneten Versammlung des Bern ischen
Lehrervereins Samstag den 19. Juni 1926.
vormittags 9 Uhr. in Bern. Grossratssaal.

iiiiiiiiiiiiMiiiMiiininiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiHiiiiiiiuiiiiiuiiiitniiiiMiintiüiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiinnpiiiiMiioHiiipimiii

J oo EINGEGANGENE BÜCHER oo j
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Die tnttältung der schöpferischen Kräfte im Kinde.
Bericht der III. Internationalen Konferenz des
Internationalen Arbeitskreises für Erneuerung der Erziehung
in Heidelberg 1925. Herausgegeben im Kamen des
Arbeitsausschusses der Konferenz von Elisabeth Rotten. Verlag
Leopold Klotz, (lotha. Preis broschiert M. 2.—.

Gehalt und Aufbau von Heinrich Heines Gedichtsammlungen,
von Dr. Urs Beiart. Heft 38 der Sammlung Sprache und
Dichtung. Verlag Paul Haupt, Bern. Preis geh. Fr. 4.80.

Schulauss«

Pro Memoria.
1. Assembler des delegues de lu Caisse d'assurance

des instituteurs bernois samedi le 29 mai 1926.
ä la Salle du Grand Conseil. ä Berne.

2. Assembler des delegues de In Societe bernoise
des Maitres uu.r ecoles moyennes samedi le
12 juin 1926. ä 9 h. 39 du matin, ä Berne Je
lieu de l'assemblee sera public plus tard).

3. Assembler des delegues de la Societe des Ins¬
tituteurs bernois samedi le 19 juin 1926. ä
Berne. Salle du Grand Conseil.

III! IIIHIIHI llllll 1119(1! IUI II III Hill (II IUI IIIIII1I9IIII II IIIIII III Hill II! II IM1IIII IUI lllllllil Uli lilll MIHI Hill III! IUI Hill IUI Uli II

Archiv für das schweizerische Unterrichtswesen. 11. Jahrgang

1925. Mit Unterstützung des Bundes, herausgegeben

von der Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren.

Kommissionsverlag von Rascher & Cie.,Zürich.
Schweizer Badekurorte und ihre Heilquellen. Heraus-

fegeben vom Verbände Schweizer Badekurorte. LAiter
er Mitarbeit der schweizerischen Verkehrszentrale

Zürich, des Publizitätsdienstes der S. B. B. und des Schweiz.
Hoteliervereins Basel.

Schweizer Rechtschreibbuch. Nach Dudens
«Rechtschreibung der deutschen Sprache» bearbeitet von Karl
Führer. \ erlag der Buchdruckerei Biichler & C'ie., Bern.
Preis geh. Fr. 2.20.

1 Schulort Kreis Klasse und Schuljahr
Kinderzahl ßemelndebesoldung

ohne Naturallen

Anmerkungen

*
Annektungs-

termln

Primarschule.
Schmocken, Gmde. Beatenberg
Laupen

I

IX
Unterklasse
Klasse III

zirka 20 nach Gesetz
>

7, 6, 14
2. 5, 14

S. Juni
12. >

* Anmerkungen. 1. Wegen Ablaufs der Amtsdauer. 2. Wegen Demission. 3. Wegen Rücktritt vom Lehramt. 4. Wegen provis.
Besetzung 5. Für einen Lehrer. 6. Für eine Lehrerin. 7. Wegen Todesfall. 8. Zweite Ausschreibung. 9. Eventuelle Ausschreibung. 10. Neu
errichtet. 11. Wegen Beförderung. 12. Der bisherige Inhaber oder Stellvertreter der Lehrstelle wird als angemeldet betrachtet. 13. Zur
Neubesetzung. 14. Persönliche Vorstellung nur auf Einladung hin.
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Pianos

Altbewährte Schweizer
Qualitäts-Marke

Vermietung
Ratenzahlungen

Verkaufsmagaziu:

7 Schwanengasse 7

BERN 115

i * VfJ-

G

L*MflüASm.a,5£RN

f ASRIKMARKE

Die beste Hilfe für den
Rechnungsunterricht in der Ele-
mentarkhisse ist die seit
Jahren bestens bewährte u.
beliebte, gesetzl. geschützte

Rechnungs-
Tabelle

„Ideal"
Durch Farbenzusammenstel-
lung und Einteilung der
Zahlenauffassung der Schüler
bestens angepasst. Interessenten

erhalten sofort ein
Muster frei zugestellt.

Direkter Bezug durch die
Buchbinderei 22t

H. Baumgartner, Thun.

Trient (Wallis)
Interea. Schnlreise, 1 St. z. Trient-
Gletscher, 4 St. v. Chamonix über
Col de Balme. Hotel du Glacier.
Zimmer u. Pens, für Schulen u.
Gesellsch. zu sehr reduz. Preisen.
Gutgeführte Pension f.
Sommeraufenthalt von Fr. 7. — an. 124

Ged. Gay-Crosier, Besitzer.

Brauchen seit vielen Jahren
nur noch Ihren SykesEeigenkaffee, da kein anderes
Produkt demselben gleichkommt. "Wir empfehlen
es de.-halh auch überall. Fr.lu ^yicki in S. 58

Ladenpreise: Sykos 50 Cts., Virgo Fr. 1.40, NA60, Ölten

Universite de Lausanne.
C@unrs dl© vai©®nme©s

pour l'etude <lu franqais

15 juillet au 25 aoüt
Trois series independantes de 15 jours chacune. Cours
sur la litterature et la pens£e franqaises d'aujourd'hui.

Classes pratiques. — Classes de prononciation.
Excursions et promenades. 11,6

Pour renseignements, s'adresser Secretariat Lniversite,
Lausanne.

sucht gebildeter, solider Herr von ernster Lebensführung, lautern
Charakters und von nettem Aeussern, 40 jährig, mit schönem
Vermögen. in Lebensstellung, mit gebildeter, begabter Tochter aus
guter Familie, von sympathischem Aeussern. reinem gefühlstiefem
Charakter, friedlich und häuslich. Strengste Diskretion. Offerten
mit Photo unter Chiffre B. Soll. 218 an Orell Füssli-Annoncen. Bern.

Neue geistliche Sologesänge
[ Rust A., Lobe den Herrn, meine Seele. Arie für Sopran mit Klavier-
' (()rgel- oder Harmonium-» oder Orchesterbegleitung. Ausgabe mit

Klavierbegleitung Fr. 2.—. Orchesterstimmen komplett Fr. 4.50.
Rust A., Barmherzig und gnädig ist der Herr! Arie für Sopran mit Klavier-

; (Orgel- oder Harmonium-» oder Orchesterbegleitung. Ausgabe
für Klavier Fr. 1.50, Orchesterstimmen komplett Fr. 3. 75. 232

Ruh & Walser« Musikverlag* Adliswil bei Zürich
Tragen S i e

FASOSTRU-
Strumpfwaren,

feinst maschinengestrickt, in
allen modernen Farben, auch

gewobene Strümpfe. 93
Auswahlsenduug bereitwilligst.
M. Schorno-Bachmann, Bern

(Mitgl. d. Sehw. Lehrcrinnenver.)
Chulzenstr. 30 — Zeitglocken 5'II.

Besucher den einzigartigen

Station
der Lötschbergbahn

Das Kleinod derBerner-Alpen.
208

Benenberg Pension Waldegg
empfiehlt sich der geehrten Lehrerschaft für Schulreisen. Mittagessen

zu massigen Preisen. 220 Familie Jost.

Pension 214

Schöner Ausflugsort für
Schulen u. Vereine.

Angenehmer Aufenthalt für Erholungsbedürftige. Gute
Küche. Massige Preise. Frl. K. von Kaenel.

Verlangen
Sie Muster

von feiner Herren-
und Damenwäsche
in prima Qualität
u. Ausführung bei

YischoMatz
Wäsche und Tricotagen
Tel. 105 Mittelstr. 7

Langenthal
Spezialität: 199

Anfertigung nach Mass

r
Harmoniums 2s

Violinen
Lauten
Guitarren
Mandolinen
Handorgeln
Spreckmaschiuen

etc.

I* Saiten
Grösste Auswahl
in Noten für
jeglichen Bedarf

Kulante Bedingungen
Zahlungserleichterung
Kataloge kostenfrei

HUG IC, ZÜRICH

Sonnenquai 26/28
und Helmhaus
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ÄTUSHÖHL
Das Anschauungs-Objekt par excellence

Natur — Sage — Legende — Geschichte
Platz tiefreichender hisiori.-eher Erinnerungen.

Prähistorische Höhlenwohnung mit Steinzeit= Familie
1000 Meter Innenschluehten, Grotten. Wasserfälle. Merkwürdige FeL- und Trojifsteingeldlde.

Auf reizvoller Fusswanderung erreichbar. Schülerpreis 40 Cts., begleitende Lehrer frei. Prospekte auf Wunsch.

Restaurant WaBdllhaus
Mit herrlichen Aussichts-Terrassen über Thuner.-ee. Geeignet als Mittagsstation für Schulen und Vereine.

Massige Preise.

Annnhj Hotel-Pension
HuuUlll Baumgarten
empfiehlt sich höflich für Schulen u. Vereine. Grosser,
schattiger Garten und geeignete Lokale. Massige
Preise. Pension Fr. 7.50. Tel. 4. Prosp. Fam. Kummer.

Daheim
fühlen Sie sich bei Klassenzusammenkünften. Sitzungen,

Schülerreisen, im

Alkoholfreien Resfaurant„Daheim"
in Bern. Zeughausgasse 31. Telephon Bollwerk 49.29.

Essen zu verschiedenen Preisen.
Kuchen, Patisserie. Kaffee, Thee etc.

Vorausbestellung für Schulen und Anlässe erwünscht.

Beatenberg »ss«
Erholungsbedürftige. schulmüde Kinder finden liebevolle,
sorgfältige Pflege. Liegekur. Sonnenbad. Jahresbetrieb. Tel. 15.
Prosp. Referenzen. Frl. H. u. St. Schmid. 118

EljjQlon St. Gotthard
Telephon 1.46. — Platz für 2o0 Personen.

1 Schüleressen, bestehend ans : Suppe. Bra¬
ten. zwei Gemüse, prima gekocht und

reichlich serviert, zu Fr. 2. —. Zimmer von Fr. 2.— an.
Ts empfiehlt sich höflich: Karl Huser, Besitzer 16S

Thunersee-
St. Beatenbergbahn
Bekanntes Ausflugsziel für Schulen und Vereine.

Spezialtarife. 131

Hotel und Pension

Bellevue-Frut igen
(Angenehmer Ferienaufenthalt.)

Schönste, ruhige Lage und vorzügliche Küche. Massige Preise.
Bachforellen. Feldschlösschenbier. (Auto-Garage. Tennisplatz.
Radio.) Telephon Bd. Per neue Pächter: F. SchläfH-Bohny.MM und Pension zum SAloss Mi

Telephon 52 bei SoIothuiTl Telephon 52

Idealer Ausflugsort für Schulen und Vereine. Gartenwirtschaft

und Terrassen mit prächtiger Aussicht. Gute Küche.
Massige Preise. 206 Fr. Gerber-Lanz.

Hotel Bären und Oiiorii
Gsteig bei Gstaad

am Fusse des Pilloupasses und Sanetschpasses

empfiehlt sich Schulen und Vereinen. Sehr massige Preise.
Enaelbera Hotei MutterlaCBMCI 3 und Hoheneck
empfiehlt sich den tit. Schulen und Vereinen. Bahnverbindung,
prächtige Autofahrt. Bergpässe. 184

Kurhaus Moosbad
?>30 m — Station Emmenmatt» Emmental — 830 m

Altberühmte, starke Eisenquelle. Bad- und Trinkkuren.
Vorteilhaftes Ausflugsziel für Schulen. Vereine und Gesellschaften.

Pension von Fr. 6. 5h an. 237
Telephon Nr. 23. Prospekt durch Graf & Klötzli.

Engelberg Hotel Alpina
(am Wege von der Frutt) (beim Bahnhof)

empfiehlt sich Vereinen und Schulen. 170

Prospekte durch: Schw. Fischer.

RllP70nQDD Bären
m rZIIJarZrZ Stationen W ichtrach und Kauf-Iflll # dorf. Einer der schönsten Aus-

flugsorte. Ferienaufenthalt.
Auegezeichnete Küche in allen Preislagen. Forellen, Bauern¬

schinken. Prima Weine. Autogarage. Telephon Nr. 71.
«I- Burkhart, Propr. 165

Hotel Pension Falkenfluh
bei Oberdiessbach

Telephon Nr. 90. Lohnender Ausflugsort für Schulen und Vereine.
Grossartige Fernsicht. Besteingerichtete und geführte Pension
bei massigen Preisen. Prospekt.

Höflichst empfiehlt sich H. Brand. 1"5
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(Junten z* "Kreuz"
Nächst der Station und Sohiffshalte-

stelle Restaurant. Grosser schattiger Garten ff Getränke.
Bürgerliche Küche. Schöne Lokalitäten für Schulen u. Vereine.
Telephon Nr 6. Bestens empfiehlt sich Familie Stettier. 210

|nffl|||o||nn Kaffeehalle un(^ Feinbäckerei

IHlBNdHBIl RITSCHARD
Marktplatz 150 Telephon 17.

Grosse Auswahl. Ja. Gebäck. Heimeliger Garten. Massige Preise.

Inlettende ,amillll Gut bürgerliches Familien-und
Passantenhaus Schulen und Vereinen bestens empfohlen.
Nähe Hauptbahnhof. Tel. 4.28. Familie Kilchherr.

„Pension Seeblick" in Faulensee
Grosser Garten u. Rasenplatz mit grossem Pavillon direkt am See.

Sehr geeignet für Schul- u. Vereinsausflüge.
Schönster Ferienaufenthalt 17c

Anfragen und Prospekte durch G. Aeschlimann, Besitzer.

Gurnigel
213 Prächtiges Ausflugsziel für Schulen

und Vereine. Passanten-Restaurant
mit massigen Preisen. Tel 41 i

KaniMg m ms «ms
8 Minuten vom Bahnhof, an der Gemmi- und Lötschen-
passroute. Gut bürgerliches Ferien- u. Pas-antenhaus.
Lokalitäten für Schulen und Vereine. Prospekte durch
181 Familie Ryter.

Kurhaus Hochwacht
Klimatischer Höhenkurort. 1028 m über Meer, im Herzen
des Emmentales, eine Stunde oh Langnau. Pracht'* oller
Ausflugsort. Vorzügliche Küche U6

Höflich empfiehlt sich H. Portmann.

Lauterbrunnen
Hotel Staubbach

(gegenüber Staubbachfall)
Grosser Garten, Veranden und geeignete Lokalitäten für
Schulen und Vereine. — Ferienaufenthalt. — Prospekte.

Familie von Allmen. isj
Infonlalion Hotel Eintracht
1 III III innilll 3 Minuten vom Haupt-IIIIIWII bahnhof und Schiff Grosser,

schattiger Garten. Reno* ierte Lokalitäten für Schulen

und \ ereine Schöne Zimmer. Massige Preise.
Telephon 83. Weingart-Ackermann iso

1 II 7 C D N Alkoholfreies Restaurant, Hotel u- Speisehans

L U L L II II Walhalla
Theaterstrasse 12. 2 Minuten von Bahnhof und Schiff.

Der geehrten Lehrerschaft für Schulreisen und Vereinsausfliige
In'.flieh empfohlen. Mittagessen von Fr 1 70 au. Milch, Kaffee,
Schokolade Backwerk etc. Räumlichkeiten für 300 Personen. Yor-
ausbe-itellung fur Schuh n erwünscht Schöne Zimmer. Tel 8,96.

Hans Gnom-Arnold.
Tntßrlal/on Alkoholfreies Restaurant
IlllClldKCll Pension Rütli
empfiehlt sich Vereinen, Schulen u. Passanten bestens.

Massige Preise. Tel. Nr. 265. S. Madsen-Bacher.
r>8 MeiringenDankbares Reiseziel für Schulen und Vereine. Der

tit. Lehrerschaft empfiehlt sich bestens

Hotel Bahnhof.
Einfaches Haus mit Schattengarten und gedeckter
Halle. Offerten \erlangen 224 Ch. Michel.

interiaHen M ?r„,:
3 Minuten vom Hauptbahnhof u Schiff Grosse A ereins-»ale. Gut

hürgerl Hau9 Bescheidene Preise. Spez. Abkommen fur Vereine
u. Schulen. Auf Wunsch Massenquartiere auf Matratzen. Tel h.l'L
Auto-Garage. Wunderbarer Alpenhlick. Besitzer* A. Arni.

Einer der schönsten Ausflugspunkte und Kurorte der Scnweiz

Kurhaus Frutt
Bestbekanntes, heimel. Berghotel a. Melchsee. Ideal. Kuraufenthalt.
Bevorzugt v. Vereinen Schulen u Touristen Jochpassroute-Engel-
berg-Berneroberland. Tel. 5 Prosp d. Fam. Egger u. Durrer. 185

KanHordon Hotel Blümlisalp
llUIIUtjl UIlU 3 Min. * om Bahnhof. Prima
IIH1IHHI VtV*| Küche. Pensionspreis Fr. 9 bis
10 —. Massige Preise für Schulen und Vereine.
Telephon 14. 176 E. Braun.

NA
Grosser, schattiger Garten, mehrere Säle, prächtige
Aussicht auf See und Jura. Altbewährtes Etablissement

für Schulen und Vereine. Restauration zu jeder
Tageszeit. Offerten zu Diensten. 157 Tel. Nr. 8

Höflich empfiehlt sich Familie Bohner.

^^^Ö^
am Weg zum Öschinensee

5 Min. vom Bahnhof, empfiehlt sicli bestens Schulen und
Vereinen. —Reelle Bedienung. Massige Preise. Anfr. an
Telephon Nr. 38. 2iB Gottlieb Hari, Kandersteg.

Saali b. Haltenegg Pension Bellevae
ob Thun 1150 m ü. M.

Heimeliges, guteingerichtetes Haus in herrlicher Lage. Reichliche 1

Verpflegung. Bescheidene Preise. Prospekte. Familie Wälchli. 1
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Kleine »idegg'r""11
Eine der lohnendsten Touren für Schulen,

Vereine und Gesellschaften.

Seilers Kurhaus=Bellevue
eignet sich vorzüglich zur Mittagsrast, sowie als

Nachtquartier (Betten oder Massenstrohlager).
Grosser Tanzsaal mit Klavier. 234

Jede wünschensw. Auskunft bereitw. durch Gebr. Seiler.

Dieses Frühjahr wird für die 189 B^

Schulreise "S" Niesen 1
berücksichtigt, weil sowohl Bahn als Hotel-Restaurant ^8
Niesenkulm billigste Taxen gewähren und die Aus-^B
sieht vom Niesengipfel (2307 m ü. M.) in die Alpen ^8
und auf die schweizerische Hochebene die denkbar ^8

prächtigste ist. ^B
Eröffnung der Bahn 28. Mai. H

Weitere Auskunft durch Kiesenbahn Millenen. Tri. 12. ^B

POaimaOp
Kurhaus H50 tu U. M. am Brienzer-Rothorn. Für Schulen.
Vereine un<l Touristen. 2H5

Prospekte durch Familie Kohler, Hrienz-Planalp.

schimberg-fiaiissAltberühmte Schwefelquelle. — Wälder, schöne Spaziergänge

und Höhentouren. Auto ah Station Entlebuch
1425 m ü. M. 171

Bad Rudswll i«IiE
Geräumige Lokalitäten 1 ür Schulen u.Vereine. - Neue
Kegelbahn.-Gute Küche und Keller. - Burehamme. - Bachforellen.

Es empfiehlt sich bestens
Prospekte. Otto Christen. Telephon A3.

Sig riswil ES««.*
Schöner Ausflugsort für Schulen und Vereine. — Angenehmer

Ferienaufenthalt. — Pension von Fr. 7.öd an. 227

Prospekte durch Fr. Faesch & Frey.

Cnlnthnnn üestaurant StMizeniii
11| 11| 11| || | || Schöne Säle f. Schulen, VereineVVIVIIIUI II und Gesellschaften. — Grosse

Gartenwirtschaft. Telephon 85. • 153

Höflich empfielt sich H. Probst-Häni.
Hotel rniil Huri» ßosenlaui *

Grosse Scheidegg- Route Meiringen-Grindelwald
Absteigequartier der Schulen und Vereine. Daselbst Gletscherschlucht

Kosenlaui. Eine Perle des Alpenlandes. Fam. Brog
Qlanc H°tel Adler
UIUIIU direkt am Bahnhof der Stanserhornbahn.

Grosse Lokalitäten für Schulen und Gesellschaften.
Mittagessen für Kinder und Erwachsene hei hilligster
Berechnung. Auto-Garage. Tel. 82. Achille Linder.

Benützt hei Schul- und Qesellschafts-Reisen die

Roehtsuirlge Thnoerseetiahii
nach den Beatushöhlen und den "ferorten : Hilterfmgen.
(Oberhofen. Gunten-Sigriswil. Merligen sowie nach dem ideal gelegenen
Hinterland : Justustal. Sigriswiler- Rothorn. Niederhorn. Beaten-
berg etc Zahlreiche Fahrgelegenheiten mir komf. Aussichtswagen.
Extrazüge nach Uebereinkunft. Stark reduzierte Schul- und Gcseil-
schaftstaxen. — Weitere Auskauft durch Telephon ">.18 Thun. 147

Thun Hotel BlaiHraM
B IIUII Alkoholfreies Hotel und Pension

7 Minuten vom Bahnhof. Schulen. Vereinen und
Gesellschaften bestens empfohlen. Anerkannt gute Küche.
Schöne Lokalitäten, schattiger Garten und angenehmer
Ferienaufenthalt. Massige Preise. Prospekte. Telephon 4 04.

Djai Hotel Edelweiss® ^20 20 Minuten unterhalb Rigi-Kulm
Günstigster Ausgangspunkt zum Sonnenaufgang. Beste
und hilligste Verpflegung. Den Schulen und Gesellschaften
besonders empfohlen. Neues komfort. Heulager mit elektr.
Licht. Telephon. 212

Höflieh empfiehlt sich Th. Hofmann-Egger. uieissensieins*",rn
Bestbekannter Aussichtspunkt der Schweiz. Alpenpanorama

vom Säntis bis zum Montblanc. Von Station Solo-
thurn durch die Verena-Schlucht, Einsiedelei in 2'/, St.
und von Oberdorf oder Gänsbrunnen in 1'/, Stunden
bequem erreichbar. Für Schulen und Vereine billige Spezialpreise.

Verlangen Sie ausführliche Offerten durch
209 Familie Jlli.

Dini Gfaffnl Hotel Felehlln
111y 1 UIUIIUI 15 Minuten nach Kulm
Gesellschaften, Vereinen und Schulen bestens empfohlen.
22:2 Felchlin, Propr.

SOlOthUm Wengistein
Eingang zur berühmten Einsiedelei.

Prächtig gelegene Verpflegungsstation für Schulen und Vereine.
Grosse Säle und Gartenanlagen. Für Schulen Vergünstigungen. Gute
Küche. Reelle Weine. Stallungen. 229

Mit höflichster Empfehlung Familie Weber, Besitzer.

Illnnnnn Hotel BreithornIIIUIIIIUII 5 Min. vom Bahnhof, in geschützter.
MtDUUnil prachtvoller Lage, direkt am Wege"lljlWH nach Wengernaip u. Scheidegg etc.
Grosse Lokale, günstig für Schulen und Vereine. Offen
von Mai bis Oktober und Dezember bis März. Gute Küche.
Reelle Weine, massige Preise. 201

Der neue Besitzer Hans Gyger.
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Stimmungen und
Reparaturen

A usstellung
I111 111 11 llllllllI III 11 II 11 II III Hill 1111 III I III 11111 III

Belgischer Kunst
llllillfUlltlllHIIIIIIHIIIIIIiMllllllllllllllilMMIiMIMKIIMIIII

Bern. Kunstmuseum.
und Kunsthalle

Dauert nur bis zum
7. Juni 19ÜG.

Seitetie Gelegenheit, eine
herrliche Folge von Meister¬

teerken zu sehen l->4

Feine flaseheureife

Weine
per Fass von etwa 107 Liter.
Burgunder, rot, 1924 Fr. 73.-

Macon, weiss, 1924 „ 75.-

Beaujol&is, rot, 1923 „ 78.-

franko Basel unverzollt.
Auch per 55 und

215 Liter. 225

A. Graf, Boncourt, Bern

12 Lieder für Schule
und Haus

von
Ernst Ruprecht

Zolllkofon
Gedichte von Walter Morf

Bern

Preis Fr. 1.50
Zu beziehen bei

Bolliger & Eicher, Bern
Speiehergasse 33.

Jede Klasse, die im neuen Schuljahr Niederems Schreibhefte

verwenden darf, wird sich durch auffallend schöne,
klare Handschriften auszeichnen. 139

Bezug im Verlag Dr. R. Baumann, Baisthal.

TYm

21. 21tcvcr

eiiffdics Spradj- uirö Äit^futdj
1.—5. §efi für öa§ 3.-8. gdjuljalir (cd. 2.—7. Sd}.)
ift in mehr als 600 5d?tt>ei3cri<£>uleit eingeführt.

(SinjelpreiS gr. 1.25 SßarticnpreiS 5r- 1- —
Sdjlüffel: 2. §eft gr. —.55 3.—5. £>cft gr. —.65

Solange notf) SSorrat, finb ootn 2.—5. §cftc eiroa§ befcf)äbigte
Spemplare gum greife oon gr. —. 80 abjugeben. i82

Dctrlaa: 21. ZHcvcr, sci.>sScbvcv Priens

Apparat, ohne sich die

Alaphon
Detektor- ä 45. —, 2- und
3-Lampen - Apparate

unverbindlich anzuhören
im 109

Rianohaus

Neuengasse 41
von Werdt-Passage, Bern.

Kinder
finden liebevolle, mütterliche

Aufnahme iin
Kinderheim Kirchlindach.

Prima Referenzen. 226

Auskunft durch M. Fuess.

Zeitungen zur Weiterbildung:
Franz.. Engl.. Ital.. Span, und
Esperanto. Probehefte b. 65 Cts.
„Sprachzeitschriften" Tägerwilen 3.

<r
Schweizer

PIANOS
Säbel

(vorm. Bieger &Cie.)
und andere nur

erstklassige
einheimische Marken

#rofnatt§fcintocg

p
und Flügel
gespielt von den
berühmtesten Pianisten

der Welt. u
Fr. Krompholz
Spitalgasse 28, Bern'

Buchdruckerei — Bolliger & Eicher, Bern — Imprimerie.


	

